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Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 102. 


Redaktions⸗Sprechſtunde 
von 9—11 Uhr Vorm. 


i ner Zeitung“ erſcheint täglich drei Mal, Anſerate, die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 
an den uuf df. Sen e folgenden Tagen jedoch gage ge, in der Morgenausgabe 20 pf auf der letzten Seite 
an Sonn⸗ und Feſttagen ein Mal. Das Abonnement beträgt wiertel⸗ 80 Pf., in der Mittagausgabe 25 Pf., an bevorzugter 
ährli 4,50 R für die Stadt Poſen, für ganz onna E 9 4 + Stelle entſprechend höher, werden in der Croebition für die 
« Pelrtich ens 5,45 34. Beſtellungen nehmen alle Ausqabeſtellen Mittagausgabe bis 8 ar zen für bie 
der Zeitung ſowie alle Boſtäntter des Deutſchen Reiches an. Morgenausgabe bis 5 Uhr Nachm. angenommen. 


königlichen Turnlehrer⸗Bildungsanſtalt, ſowie in dem akade⸗ 
miſchen Inſtitut für Kirchenmuſik — beide in Berlin — vor⸗ 
zuſchlagen. Betreffs des erſtgenannten Kurſus gilt das Gleiche 
für Seminarlehrerin nen. 

— Die Kommiſſton für die zweite Leſung des Entwurfs 
eines Bürgerlichen Geſetzbuchs hat mit Beginn dieſer 
Woche ihre Thätigkeit wieder aufgenommen und wird zunächſt den 
Entwurf zweiter Leſung, wie er aus den bisherigen Berathungen 
3 fit, behufs ſeiner endgiltigen Feſtſtellung noch einer 

rzen ſachlichen Nachprüfung unterziehen. 

J. C, Die Branntweinſteuerkommilſton bat heute 
ſowohl die Anträge Mirbach und Stolberg, welche noch über die 
Regterungsvorlage binaus die Melaſſebrennerelen einſchränken 
wollten, wie die Anträge Paaſche und Müller⸗Fulda wegen Be⸗ 
ſettigung bezw. Abſchwächung der perſchledenen Staffelſätze für die 
Brennſteuer und endlich auch die Vorſchläge der Reglerungsvorlage 
abgelehnt. Die Beſtimmungen über die Erſchwerung des Sommer» 
betriebs der landwirthſchaftlichen Brennereien und über die Ente 
richtung der Brennſteuer wurden nach der Vorlage angenommen. 
Der Schatzſekretär erk ärte ſich gegen den Antrag Gamp, wong 
die N „mindeſtens“ 6 M. betragen fol, weil fo 
Repreſſalien des Auslandes probocirt würden. Die indirekte hohe 
Prämie nach dem Geſetz von 1887 habe uns bereits den Export 
nach Frankreich gekoſtet. Graf Poſadowsky hält am 1. Oktober als 
Termin für das Inkrafttreten des Geſetzes feſt. 

— Wie gemeldet, iſt in der Kommiſſton der Antrag 
Schwerin mit 13 gegen 12 Stimmen gefallen. Wie man ſieht, 
bat der Antrag viel Freunde gefunden; am auffallendſten aber 
iſt babet die Haltung der Centrumsmitalieder: 
von den 8 Ultramontanen, die in der Kommiſſion ſitzen, ſtimmte 
die Hälfte für die Schwerinſche Refolution, einer enthielt ſich der 
Abſtimmung und nur 3 (darunter Dr. Lieber) ſtimmten dagegen. 
Die „D. Tagesztg.“, die ſich über die 8 gu tröften fucht, 
hat alſo nicht Unrecht, wenn ſie aus dieſer Abft . ext. 
daß Dr. Lieber ſeine Leute nicht mehr hinter ſich habe. Die Hal⸗ 
tung des Centrums wird allmählich völlig nebelhaft. Die einzelnen 
Fraktionsgenoſſen ſcheinen miteinander überhaupt keine 21 


gung der Verträge, die hier verlangt wird, hat lediglich den 
Zweck, die Getreldeeinfuhr aus dieſen Ländern zu beſchränken. 
Induſtrielle Kreiſe aber haben immer nur proteſtirt gegen die 
Beunruhigung des Handels, welche durch die Agitation der 
Kanitz und Genoſſen herbeigeführt wird. Dieſe Herren ſprechen 
nur von der Intereſſengemeinſchaft der Landwirthſchaft und 
Induſtrie, wenn ſie von letzterer die Preisgabe ihrer Inter⸗ 
eſſen verlangen. Darüber ſind die induſtriellen Kreiſe nach⸗ 
gerade im Klaren. Die Drohung der „Kreuzztg.“, die Land⸗ 
wirthe müßten ernſtlich überlegen, ob fte ihre Intereſſen nicht 
Me wahren würden, wenn fie auf eine Herabminderung der⸗ 
jenigen induſtriellen Schutzzölle, durch welche ihre 
(der Landwirthe) Produktionskoſten nicht unerheblich geſteigert 
würden, fortan ihre Bemühungen richteten, wird demnach kaum 
noch Eindruck machen. Bei einiger Ueberlegung werden ft 

ſelbſt die induſtriellen Schutzzöllner darüber klar werden, da 

der Antrag Kanitz und die Beſeitigung der Goldwährung ihnen 
ungleich ſchwerere Opfer auferlegen würden, als die Herab⸗ 
minderung der Schutzzölle. 


Deutſchland. 

O. M. Poſen, 9. Mai. Das Kammergericht in Berlin 
hatte ſich am 9. d. M. mit einem intereſſanten Rechtsſtreit zu 
beſchäftigen, welcher auch noch im Abgeordneten hauſe 
zur Sprache gebracht werden ſoll. Der Brennereiverwalter 
von Tucholka aus Golaſchin, der Propſt Viktor 
Mendlewski aus Pankowo und der Propſt Heintze 
aus Obornik waren angeklagt worden, ſich gegen das 
Vereinsgeſetz vom 11. März 1850 3 zu haben; von 
Tucholka war zur Laſt gelegt worden, eine öffentliche Ver⸗ 
ſammlung unter freiem Himmel ohne Genehmigung einberufen 
1 haben, 2 — ch 8 en . mn pr 
als Redner in der fraglichen ammlung aufgetreten zu ſein. 

— In der Ortſchaft Golaſchin war an der Dorfſtraße an . 1 3 2 
Stelle eines verfallenen Kreuzes ein neues Kreuz von den kehren. ! 

5 me a Pe 5 ne 1 . 75 8. . der 3 475 Ln die 
Ortsgeiſtliche Propſt Heintze zu Obornik in der katholiſchen um Kommun a uerge eſteuerun 
Kirche daſelbſt während des ordentlichen Gottesdienſtes an, daß Wa d eee agel Ane Gemeinde) 
am Nachmittage deſſelben Tages die Einweihung des neuen des Geſetzes beſchloſſen. 

Kreuzes erfolgen würde. Zur angegebenen Zeit fand ſich am — Ueber weitere Beſchränkungen des Ver⸗ 
fraglichen Orte eine Menge von ca. 100 Perſonen ein, vor ſammlungsrechts durch den Miniſter v. Köller 
welcher unter freiem Himmel der Weiheakt in der Weiſe voll» berichtet der „Vorwärts“. Danach ſind die Ortspolizeibehör⸗ 
zogen wurde, daß die Andächtigen, zumeiſt aber nicht aus⸗ den neuerdings darauf aufmerkſam gemacht worden, daß nach 
ſchließlich Mitglieder der katholiſchen Kirchengemeinde Obornik⸗ Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts alle Vereine, welche 
Golaſchin, ſich um das Kreuz auf der Dorfſtraße und in der 

angrenzenden Schonung aufſtellten. Der von Propſt Heintze 


neben anderen auch politiſche Erörterungen in Verſammlungen 
bezwecken, als politiſche Vereine der Beſchränkungen unter⸗ 
zum Weihakt eingeladene Propſt Mendlewski hielt eine An⸗ liegen, daß Schüler, Frauen und Lehrlinge Berfammlungen 
ſprache über die religiöfe Bedeutung des Kreuzes und Propſt 
Heintze nahm dann den eigentlichen Weiheakt vor, an welchen 


derſelben auch dann nicht beiwohnen dürſen, wenn dieſe aus⸗ 
ſchließlich anderen Zwecken als politiſchen Erörterungen dienen 
ſich das Abſingen veligiöfer Lieder durch Gemeindemitglieder 
anſchloß. von Tucholka hat beide Pröpſte bei deren 


ſollen G 2. geieligen Unterhaltungen und Vergnügungen). 
. e 
Ankunft in Golaſchin begrüßt und an den Standort 


oztaldemokratfe inden Landtagen. 
55 weht 5 u menge a ‚benen 8 3 
„ n preu en, den braunſchweigiſchen, 
rr . "N aber Aber a, an Saper tor 1 
. n), Urttem „ ah * 
Genehmigung für fragliche Verſammlung ertheilt, noch war Ban * Soldat Me hingen einer, Reuß j. L. drei, 
„Nudolſtadt einer. 
— 55 elle Jeg Gesteine ale eg — Das Reichs⸗Verſicherungsamt hat den Vor⸗ 
freiſprach, hob die Strafkammer in Poſen die Vorentſcheidung 
auf und verurtheilte v. Tucholka zu 3 Mark event. 1 Tag 
und die 2 Pröpſte zu je 15 Mark event. 5 Tage Haft wegen 
Uebertretung des Vereins⸗ und Verſammlungsgeſetzes vom 
11. März 1850. Gegen dieſe Entſcheidung legten die drei 
Angeklagten Reviſion beim Kammergericht ein und behaupteten 
nicht ſtrafbar zu ſein, da es ſich hier um eine Verſammlung 
im Sinne des $ 21 des Geſetzes vom 11. März 1850 
handle, wonach eine von geſetzlichen Autoritäten angeordnete 
n ohne Genehmigung abgehalten werden könne. 
Der Weiheakt ſei nur mit Ermächtigung des erzbiſchöflichen 
Generalkonſtſtoriums erfolgt; daher ſei die fragliche Ver⸗ 
ſammlung eingentlich von der biſchöflichen Behörde veranſtaltet 
worden. Der Strafſenat des Kammergerichts wies aber die 
Reviſion der drei Angeklagten als unbegründet zu rück 
und erachtete die Vorentſcheidung für nicht rechtsirrthümlich. 
Berlin, 9. Mai. Es iſt in letzter Zeit häufig vor⸗ 
gekommen, daß an den Schullehrer⸗ und Lehre⸗ 


rinnen⸗Seminaren der Unterricht 1 26 a al ein add unde 6 
1 uſik, au antwortete, er habe kei ewalt u a e „aus 
Dächern, namentlich im Turnen und in ber 0 deſſen Bezirk der Moder Kae und welcher die Auslieferung 


nur zeitweiligem Ausfall des betreffenden Fachlehrers nicht, a 

oder er nich ee 10. se werden können. 7 5 55 3 * — dab 3 
Um dieſem Uebelſtande zu begegnen, hat der Miniſter der Mörders vom Sultan forbern werde. Die Unterredung dauerte 
Unterrichts⸗ ꝛc. Angelegenheiten die Provinzial⸗Schulkollegien eine Stunde. In der Stadt ſoll unter den Aradern, wie unter 
veranlaßt, künftig in weiterem Urifange, als es in den letzten den Europäern große Aufregung berrſchen. 


Denjenigen unſerer geehrten Leſer, welche während eines Relſe⸗ 
Aufenthalts ihre gewohnte Zeitung nicht entbehren, dleſelbe während 
ihrer Abweienbeit aber auch den zurückgebliebenen Famillenmit⸗ 
aliedern nicht entziehen wollen, empfehlen wir ein 


Reiſe⸗Abonnement 


auf die „Poſener Zeitung“, welches mit jedem beliebigen Tage 
begonnen werden kann. j 

Gegen portofreie Einſendung von 90 Pf. pro Woche, für das 
Ausland — mit Ausnahme Oeſterreichs — 1 Mk. 10 Pf. (am eine 
fachſten in Briefmarken), wird die Zeitung täglich zwei Mal 
Portofrei an die angegebene Adreſſe geſandt. Die ſchnelle Ueber⸗ 
mittelung iſt durch die günſtigen Eiſenbahnverbindungen Poſens 
nach allen Richtungen hin geſichert. 

Auswärtige Woſt Abonnenten, welche die Ueberweilſung 
der Zeitung nach einem anderen Orte wünſchen, obne biefelbe gleich⸗ 
zeitig an ihrem Wohnorte weiter zu beziehen, werden erſucht, ſich 
dieſerhalb unter Einſendung von 50 Pf. an die betreffende Poſt⸗ 


enftalt zu wenden. 
Crpedition der „Posener Zeitung“. 


Landwirthſchaft und Induſtrie 


Die kürzlich veröffentlichte Liſte der Mitglieder, welche 
dem weiteren Ausſchuſſe des Vereins zum Schutze unſerer 
Goldwährung angehören, ſcheint den Bimetalliſten imponirt 
u haben. Vor Allem iſt die Korreſpondenz des Bundes der 
. entrüſtet darüber, daß unter den etwa 120 Mit⸗ 

liedern über die Hälfte Induſtrielle, zum großen Theil Groß⸗ 
ndurtriee auch entſchiedene Schutzzöllner ſich befinden, d. h. 
hervorragend: Vertreter gerade derjenigen Kreiſe, die nach den 
Behauptungen der Bimetalliſten vorzugsweiſe in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen werden ſollen durch den Rückgang des Silber⸗ 
erths — nebenbei ein Umſtand, den doch auch der Bundes⸗ 
rath bei den Erörterungen über die Opportunität einer inter⸗ 
nationalen Münzkonferenz berückſichtigen ſollte. In dem Aerger 
über dieſe Undankbarkeit der Induſtriellen laſſen die Agrarier 
den Schleier fallen, der die letzten Ziele bisher noch noth 
darf verhüllte. „Der Umſtand, ſchreibt die „Kreuzztg.“, 
daß dieſer Goldwährungsaus ſchuß zur Hälfte aus Groß⸗ 
induſtriellen beſteht, läßt erkennen, daß die Induſtrie, welche 
nicht lebhaft genug die Solidarität zwiſchen Landwirthſchaft 
und Induſtrie betonen konnte, als es galt, bei den Handels⸗ 
verträgen ihre, der Induſtrie Intereſſen zu fördern, ſich von 
dieſer Gemeinſamkeit überall da leichten Herzens losſagt, wo 
die Wünſche der Landwirthſchaft in Frage kommen. Gegen 
den Antrag Kanitz macht die Großinduſtrie, die auch in den 
Lat emen zumeiſt die entſcheidende Stimme führt, 
berall Front und in dem Kampf gegen die einzige Maßregel, 
von der die Landwirthſchaft ſonſt noch Hülfe in ihrer Noth 
erhoffte, die Beſeitigung der Goldwährung, ſteht ſie, wie wir 
ſehen, im Vordertreffen.“ 


Die Naivetät, mit der die Kreuzzeitungsleute ſich auf die 
Intereſſengemeinſchaft von Landwirthſchaft und Induſtrie be⸗ 
rufen, iſt in der That bewunderungswürdig. Wenn es von 
jenen Leuten abgehangen hätte, wären die Handelsverträge nie 
zu Stande gekommen und die Ablehnung des Dortmund Rhein 
häfen⸗Kanals im preußischen Abgeordnetenhauſe war doch ſicher⸗ 
lich keine Wohlthat für die Induſtrie. Was die Goldwährung 
betrifft, ſo geſtehen ja jetzt doch die Agrarier unumwunden zu, 
daß ſie die Belegung derſelben nicht im gemeinfamen i 
von Landwirthſchaft und Induſtrie verlangen, ſondern, weil die 
Landwirthe, d. h. die Großgrundbeſitzer den Wunſch haben, 
die in Gold kontrahirten Schulden in minderwerthigem Silber 
Bann. Für die Großinduſtrie, die doch auf den 

erkehr mit dem Ausland angewieſen iſt, wäre die geplante 
Geldverſchlechterung eine der denkbar ſchwerſten Schädigungen, 
daß fie dieſe auf ſich nehmen ſollten, weil die Landwirthe als 
ſolche von einer ſolchen Maßregel Hülfe in ihrer Noth „er- 
boffen“, können ſelbſt die Agrarier nicht erwarten; denn ſelbſt 
5 Nachweis, daß dieſe Hoffnung ſich erfüllen wird, haben ſie 
isher auch noch nicht geführt. Wenn übrigens die Agrarier 
wirklich geſonnen find, den Intereſſen der Induſtrie Rechnung 
zu tragen, fo ſollten fie doch vor Allem die Reſolution zurück 
ziehen, welche ſie in der Kommiſſion für den Antrag Heyl und 
Senpffen betreffend die Kündigung des Handelsvertrags mit 
Agentinien durchgeſetzt haben. Nicht nur dieſer Vertrag ſoll 
mit mig werden, ſondern auch die Meiſtbegünſtigungsverträge 
Ju n engliſchen Kolonien u. ſ. w. Alles das natürlich im 
tereſſe der Induſtrie, die angeblich durch die auswärtigen 


mehr zu unterhalten. Und wie im Reichstage, ſo liegen 
auch im Lande und in der Preſſe die mehr oder weniger agra 
gerichteten Ultramontanen in den Haaren. Das Centrum 


gezogenen Erkundigungen, daß beſondere Vorſchriften deen 
ſelen, da die Manöver ſchon immer einen durchaus kriegsgemäßen 


ch 

Safft. daß der Geſandte in höflicher, aber äußerſt energlicher und 
ſcharfer Weiſe die et a "ds Mörders von Rode 
ſtroh verlangte und zuglet de daß er nicht eher zurück⸗ 
Verhaftung erfolgt ſein wird. Der Gouver⸗ 


Zolltarife * d di ju Seminarl d Seminar⸗ — Die Senatspräſtdentenſtelle beim Kammer 
geſchädigt wird. Man ſollte doch die Sorge] Jahren geſchehen iſt, j ngere Seminarlehrer un eminar icht, welche d den letzten Etat bewilligt worden iſt. 
für die Ind Sc — Induſtrie allein überlaſſen. Die Kündi⸗ Dilfstchen für die Theilnahme an einem Kurſus in der dat Oberlänbesderichtsrel) S Geperz in Damm ee ih; 


— Zur Verhütung von Doppelzablungen beim Zu: 
ſammentreffen der Unfallrente und der Invaliden⸗ 
oder Altersrente empfiehlt das Reichs⸗Verſicherungsamt 
in Nr. 5 der „Amtlichen 1 von 1895 den Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften und Invaliditäts- und Altersverſicherungsanſtalten Folgen⸗ 
bes: Bei Bearbeitung eines jeden Rentenantrages, um welche Art 
von Rente es Ach auch bandeln möge, fit für möglichſt forgfälttge 
Aufklärung aller einſchlägigen Verhältulſſe Sorge zu tragen, wobei 
die Berufs genoſſenſchaften und Invalidttäts⸗ und Altersverſiche⸗ 
rungsanſtalten nicht nur die Verwaltungsbehörden und Aerzte, 
ſondern namentlich auch ihre eigenen Organe (Vertrauensmänner, 
Kontrollbeamte ꝛc.) heranzuziehen in der Lage ſein werden. Stellt 
ſich bel dieſen Ermittelungen beraus, daß der Bewerber berelts 
anderweit einen Rentenantrag geſtellt hat, Rente bezieht oder be⸗ 
zogen hat, ſo wird mit dem betreffenden Fürſorgeorgan alsbald in 
Verbindung zu treten ſein, nicht nur um auch von dort für die 


Aufklärung der maßgebenden Vexhältniſſe Nachricht zu erhalten, D 


ſondern namentlich auch, was die Berufsgenoſſenſchaften angeht, 
um von einen etwaigen Erſtattungsanſpruch rechtzeitig zu erfah⸗ 
ren. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß hierbei die Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften und Verſicherungsanſtalten einander gegenſeitig die Einſicht 
in ihre Akten nicht verſagen dürfen, wie auch zu erwarten fteht, 
daß bei rechtzeitiger Verſtändtigung die Ertheilung förmlicher Be⸗ 
ſcheide an die mitbetheiligten Fürſorgeorgane nur ausnahmsweiſe 
erforderlich werden wird. f 
Reliktenverſorgung für Perſonen des Sol⸗ 
datenſtandes, vom Feldwebel abwärts. Der bezügliche Geſetz⸗ 
entwurf iſt dem Reichstag nunmehr zugegangen. Derſelbe bezweckt, 
wie wir bereits berichteten, den Wittwen und Walfen der 
enannten Perſonen in ähnlicher Weiſe, wle dies für die 

elitten der Beamten vorgeſchrieben iſt, Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
geld aus der Reichskaſſe zuzuſprechen. Zur Zeit findet eine 
Relittenverſorgung nur ſtatt, wenn der Tod die Folge eines 
Krieges oder einer bei Ausübung des Dienſtes ohne eigenes 
Berſckulden erlittenen Beſchädigung iſt. Das Wittwengeld beträgt 
160 M., das Walſengeld 32 M. oder bei Doppelwalſen 54 M. 
Vorbedingung iſt, wenn nicht eine Beſchädiaung im Dienft den 
Tod herbeigeführt bat, eine mindeſtens 10 jährige Dienſtzelt. Nach 
12 jähriger Dienſtzeit erhöht ſich das Wittwen⸗ und Walſengeld 
pro Jahr um 6°, Proz. Wenn der Tod in Folge einer bei Aus⸗ 
übung des Dienftes ohne eigenes Verſchulden erlittenen Verletzung 
ift, fo iſt das Wittwen⸗ und Watjengeld auch ſchon bei kürzerer als 
10 jähriger Dienſtzelt und ſelbſt dann zuſtändig, wenn der Ehemann 
oder Vater zur Zelt feines Todes dem aktiven Heere nicht mehr an⸗ 
ehört hat, aber vor Ablauf von 6 Jabren nach der Entlaſſung aus 
En aktiven Dienſt geſchteden iſt. Diefe letzteren Beſtimmungen finden 
auch Anwendung auf die Rellkten der Ehemänner, die dem Ber 
urlaubtenſtande angehören und bei den Frledensübungen eine 
Dienſtbeſchädigung erlitten haben. Der aus dem Geſetzentwurf 
entſtehende Koſtengufwand wird im Beharrungszuſtande auf jähr⸗ 
tt 


ch 360 448 M. für Heer und Marine berechnet. Eine rückwir⸗ 
jede Kraft tft dem Geſetz nicht gegeben. Nach den Erfahrungen 
m preußiſchen Kontingent hinterlaſſen die bei dem Geſetzentwurf 
in Betracht kommenden Milttärperfonen jährlich durchſchutttlich 46 
Wittwen. Auf jeden verſtorbenen Vater kommen 1.4 Kinder mit 
einem Durchſchnittsalter von 5,12 Jahren. 

— Dem Vernehmen der „B. Pol. Nachr.“ nach, beläuft ſich 
die Summe, welche für die Beſeltigung der in Oſt afrika, 
namentlich im ſüdlichen Theile bis in die Gegend von Tabora in 
Folge der Heuſchreckenverwüſtungen ausgebro chenen Hun ⸗ 
gersnotb im Nachtragsetat 1895/96 ausgeworfen iſt, auf 50000 


Mark. Es ſoll dieſer Betrag zu Wege und Hafenbauten ver⸗ 


wendet und die Eingeborenen mit dtejen Arbeiten beſchäftigt“ 


. Ankunft des Köntgs von Dänemark in Wles⸗ 


baden wird zum 20. d. Mts. entgegengeſehen. 

— Am 16. d. Mis. wird die Ausſtellung der Ebren⸗ 
geſchenke zum 80. Geburtstage des Fürſten Bismarck 
im Konzerthauſe vor einem geladenen Publ kum eröffnet 


werden. 

— Mecklenburgiſche Feudalherrlichkeit. Die 
„Mecklendurg⸗Strelitzſche Landeszeitung, giebt einen erbaulichen 
Bericht über beſondere Ehrungen, welche dem Grafen und der 
Grbfin Bothmer von den Einwohnern des Ortes Klütz zu Thetl 
wurden bei dem welterſchütternden Eretaniß der Verlegung ihres 


Wohnſitzes von Broock nach Schloß Bothmer. Wie bei der An⸗ 


kunft von Landesfürſten erfolgte Einholung durch berittene Erb⸗ 

pächter, durch Grund⸗ und Hausbeſitzer; Schüler und Schülerinnen 

bildeten in den Straßen Spalter. Selbſtverſtändlich fehlten nicht 

die feſtlich gekleideten Ehrendamen, welche die Farben derer von 

Bothmer trugen; > a DE FEN Fluggenſchmuck angelegt 
odre 


üßer! 
ſtpreußen, 6. Mai. Das oſtpreußiſche 
Pferd hat ſeinen guten Ruf auch in dieſem Jahre wieder glän⸗ 
zend gerechtfertigt. Für bayeriſche und ſächſtſche Reglmenter wur: 
den, wie die „Diſch. Tagesztg.“ mittheilt, in der vorigen Woche 
zuſammen über 1000 Pferde in unſerer Provinz angekauft. 


Frankreich. 

* Paris, 7. Mal. Der „Rappel“ erhält aus Cayenne 
nähere Mittheilungen über die Ankunft des E 95 Hauptmann 
reyfus. Als der Dampfer „Ville de St. Nazatre“ anlangte, 
wurden zunächſt die übrigen Deportirten ausgeſchifft. Dann begab 
ſich der Dlrektor der Strafauſtalten von Franzöſiſch⸗Guynma zu 
Dreyfus, und machte ihm begreiflich, daß jede Inſudordinatton 
ſeinerſeits mit der größten Strenge geahndet werden würde 
Dreyfus, der ſchon während der Ueberfahrt ſein arrogantes Weſen 
verloren und graue Haare bekommen hat, ſtammelte einige Worte der 
Erwiderung, nahm dann einen kleinen Koffer zu ſich und ſtieg in 
das Boot, wo ihn feine 4 Aufſeher erwarteten, die Tag und Nacht 
nicht von ihm weichen werden. Der Gefängnißdtrektor und der 
Kommandant des Schiffes nahmen in einem zweiten Boote Platz 
und nun ging es nach St. Joſephsinſel, wo Dreyfus vorläufig in 
einem Wärterhäuschen untergebracht wurde, da ſeine Wohnung auf 


der Teufelsinſel noch nicht fertig war. Erſt nach drei Tagen wurde 


er unter der nöthigen Bedeckung dorthin gebracht. Der Zutritt 
zur Teufelsinſel iſt jedem, der nicht beſondere Erlaubniß hat, ſtreng 
unterſagt worden. Noch acht Tage vor Dreyfus' Ankunft war die⸗ 
ſelbe der Aufenthalsort der Ausſatzkranken. Dieſe hat man anderswo 
hingebracht und ihre Hütten in Brand geſteckt. Die Inſel iſt zum 
Theil mit Kokosbäumen beſtanden und ſo klein, daß man in einer 
halben Stunde bequem zu Fuß um ſie herum kommt. Dreyfus iſt 
es gleichwohl nicht geitattet, auf der ganzen Inſel ſpazteren zu 
gehen. Man hat den nördlichen Theil derſelben für ihn abge⸗ 
grenzt und kann ihn von der nahen größeren Königsinſel be⸗ 


obachten.“ 
Belgien. 


* Die interparlamentartſche Konferenz wird in 
dieſem Jahr in Brüſſel abgehalten werden. Dieſe Vereinigung von 
Parlamentariern aller konſtitutionellen europätſchen Länder zur 
Förderung des Friedens und insbeſondere des internationalen 
Schiedsgerichts wird diesmal unter dem Vorſitz des Herrn Beer⸗ 
naert tagen, des früheren belgiſchen Mintiterpräftdenten und jetztigen 
Präſidenten der belgiſchen Repräſentantenkammer, deren beide Vize⸗ 
präſtdenten Houzeau de Lehate und Vandervelde gleichfalls der 
interparlamentariſchen Konferenz angehören. Die Brüſſeler Kon⸗ 
ferenz wird am 19. Auguft eröffnet werden und einige Tage in 
Anſpruch nehmen. Ein aus Mitgliedern des Senats und der 
Repräſentantenkammer beſtehendes vorberettendes Komitee hat ſich 
bereits in Brüſſel konſtitulrt. Die Bethelligung aus den ver⸗ 
ſchledenen Gruppen der einzelnen Länder wird vorausſichtlich eine 
anſehnliche werden. 


Militär und Marine. 

). Verſuchsſchieſſen auf Panzerplatten. Auf dem 
Kruppſchen Schießplatze bet Meppen wurden im März und April 
J. vor dem Staatsſekretär des Reichs⸗Marine⸗Amts zwei 
anzerplatten von derſelben Qualität beſchoſſen, wie ſie im 


BC. 


verſucht worden find. Die dem diesmaltgen Verſuche unterworfe⸗ 
nen Platten entsprachen in ihrer Stärke von 300 Millimeter den⸗ 
jenigen Platten, welche für die ſtärlſtgepanzerten Stellen des neuen 
Panzerſchiffs „Erſatz Preußen“ in Betracht kommen. Beide Platten 
waren an eiſernen Schiffswänden mit Eichenholzhinterlage aufge⸗ 
ſtellt. Die erſte Platte erhielt 3 Schüſſe; eine 28 enttmeter Stahl⸗ 
dranate von 234 Kilogramm Gewicht, die mit 555 Meter Geſchwin⸗ 
digkeit auftrat, ſowie zwel weitere Schüſſe aus 21 Centimeter K. 
L/35 mit Stablgranaten von 140 Kllogramm Gewicht und 660 
bezw. 680 Meter Auftreffgeihwindigteit. Die mit dem letzten Schuß 
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2405 vb. J. zum erſten Male in der Stärke von 146 Millimeter 


* * 
* 


verfeuerte Granate, welche ebenſo wie die beiden vorhergehenden 


die Verſuchsplatte nicht durchſchlugen, würde eine Stahlplatte bis⸗ 
heriger Fertigung von 48) Millimeter Dicke glatt durchſchlagen 
haben. Die zweite Platte erhielt ebenfalls 3 Schüſſe, aber aus 
einer 30,5 Centimeter K. 1/385. Die 329 Kllogramm ſchweren 
Stablgeſchoſſe trafen mit 532 bezw. 572 und 604 Meter Geſchwin⸗ 
diakett aufs Ziel. Auch dieſe Platte wies die Geſchoſſe vollkommen 
ab; die gehärtete Oberfläche erbielt nur unerhebliche Eindrücke. Im 
Uebrigen erlitten beide Platten weder Deformationen noch Riſſe. Durch 
den enormen Stoß wurde die Etichenholzzwiſchenlage zum Thell 
zermalmt. Was hier geleiſtet wurde, iſt bisher unerreicht, und 
welcher Art der Erfolg iſt, geht daraus hervor, daß die mit dem 
letzten Schuß auf die zweite Verſuchsplatte verfeuerte Granate 
einen Panzer von 500 mm Dicke und der Qualität des bisher ge⸗ 
fertigten Stahls glatt durchſchlagen haben würde. In dem Kampfe 
zwiſchen Geſchütz und Panzer iſt daher gegenwärtig der letztere im 
Vortheil, und die deutſche Marine erhilt für ihr im Bau be⸗ 
griffenes Schiff „Erſatz Preußen“ einen Panzer, der es an den 
damit verſehenen Stellen abſolut ſchützt. Auch für den vom Reichs⸗ 
tage bewilligten Panzerkreuzer „Erſatz Leipzig“ tft das Ergebniß 
von großer Bedeutung, denn das im Vergleiche mit einem Schlacht⸗ 
ſchiffe wie Erſatz Preußen“ verhältnißmäßig ſchwach gepanzerte 
Schiff erhält durch de Anwendung dieſer Banzerqualität einem 
Schutz, der es auf mittlere Entfernungen gegen die ſchwerſten Ge⸗ 
ſchoſſe aller gleichartigen Schiffe und ſelbſt gegen diejenigen der 
meiſt jetzt noch modernen Schlachtſchiffe ſichern wird. Ueber den 
Maries bsc e n ee bringt Heft 3 der 
. ür 1895 genauere Angaben; ſolche übe 
Verſuch werden vorausſichtlich bald ng - ehe 


— 


Polniſches. 
ae Poſen, den 10. Mat. 

8. Der ührer der polniſchen Fraktion d . 
tages, v. Janta⸗Polczynskt, erklärt air Fee des Ab Dr 
Krzyminski und auf Anordnung der Fraktion im „Dzlennkk“ 
die in den Blättern gebrachte Behauptung, daß der letztgenannte 
Abgeordnete ſelten oder garnicht an den Fraktlons⸗ und Plenar⸗ 
. theilgenommen habe, für nicht der Wahrheit ent⸗ 

rechend. 


8. Der auſtrophile „Przeglad Lwowski“ hatte dem, 
Poznaliski“ den Vorwurf gemacht, er fet Gaudi mn * 


Rußland, darauf hatte das angegriffene Poſener Blatt exwidert, es 


gedenke keine luft zwiſchen der polntſchen und der ruſſiſchen Natlon 
zu graben, ſuche vielmehr Berührungspunkte zwiſchen dieſen belden 
verwandten Völkerſchaften und table ausſchfteglich die Ausſchrei⸗ 
tungen der brutalen Bureaukratle. Aus dieſer Aeußerung des 
„Dziennſt“ ſchloß die „Germanta“, daß erſterer Sympathieen für 
Rußland hege und meinte, dieſelben vertrügen ſtch en der 
Loyalltät der Polen und deren nationalem Intereſſe. Mit Bezug hierauf 
atebt die, Gazeta Torunska“ der „Germantalu.a Folgendes zu bedenken 
Es iſt im preußiſchen Staate eine leichte Sache, auf die Moskowiter 


Jeſultengeſetzes, des ee e des antipolniſchen Syſtems 
und ungezählter Plackereien.“ 


———— — — — — — — — — 


Zu Guſtav v. Moſers 70. Geburtstag. 
— 11. Mat 1895. — 


Slebzia Jahre wird er morgen alt. Ich . — ſoweit ich 
ihn kenne — es iſt ihm nicht ſehr angenehm, dleweil es fo ſehr an 
das Alter erinnert. Als ich ihn kennen lernte, ſtand er in der 
Vollkraft ſeines Schaffens und im Zenith feines Ruhms. Es war 
Ende Auguſt 1877. Sein J, Hypochonder“ wurde gerade zum 

75. Male in Berlin geſpielt. Mein literariſcher Kollege C. Mallachow 
und ich batten Herrn v. Moſers unſern Schwank „Wenn man im 
Dunkeln küßt“ als Ausdruck der Verehrung überſandt. Auf einer 
Ferienreiſe in Schleften kamen wir über Lauban, in deſſen Nähe 
des Gut Hol kirch liegt, das Moſer damals noch bewirthſchaftete. 
Er hatte uns zu einem Beſuch eingeladen und wir verbrachten auf 
ſeinem Ritterſitz einen ſehr angenehmen Nachmittag. 5 

Moſer war ein vollendeter Kavaller: eine hobe, elegante Er⸗ 
ſcheinung mit einem bartumrahmten Geſicht und lebendigen, 
„lachenden“ Augen; im Verkehr gab er ſich ganz unbefangen und 
zwanglos — ganz fo wie in ſeinen vielen Komödien. Ihn plagten 
wohl niemals äſthetiſche Skrupel und Zweifel; die Poeltk des Urt- 

oteles iſt ihm wahrſcheinlich ebenſo wenig intereſſant geweſen wie 
te „Technik des Dramas“ des ſoeben verſtorbenen Gustav Frey ag. 
Er hielt es mehr mit Goethes „Greift nur hinein ins volle Menſchen⸗ 
leben, und wo ihrs packt, da iſt es intereſſant“. Woher der Stoff 
und welcher Art ex war — darauf kam gar nichts an; 
ſache war, daß ſich daraus ein unterhaltendes Stück machen lieh. 
„Unterbaltend“ mußte es in erſter Linte fein, dann jo eingerichtet, 
das junge Damen es ohne Scheu ſehen konnten und ſchließli 
ſollte es anders verlaufen, als der Zuschauer nach dem 
erſten Akte vielleicht vorgusgeſetztl hatte. Alles Uebrige blieb 
dem Ermeſſen des Dichters anbeimgeſtellt. Nach 4 — 
Grundſätzen arbeitete er — mit ern de en 1 über 
die ſog. Regeln. Das hat den Kritikern des öfteren nicht behagt; 
ſie verlangten auch bei dem „leichten Genre“ kunſtgemäße Gllede⸗ 
rung, Architektur und wie die ſchönen Dinge ſonſt heißen mögen. 

Herrn v. Moſer ließ das vermuthlich kalt; böchſtens mögen ihm 
abfällige Kritiken die Belorgniß erweckt haben, das Publikum 
‚ Bunte ſich dadurch vom Beſuch der betreffenden Komödie abhalten 
laſſen und ibm jo eine unberechtigte Verkürzung der ihm rechtlich 
zuſtehenden Tantieme zufügen. Im übrigen war dieſe Beſoraniß 
melſt unbegründet. Wenn das Stück dem Premisrenpublikum ges 

fallen hatte, dann wurde es auch von dem übrigen Publitum an⸗ 

geſehen, ob die Kritit es nun lobte oder „ſchlecht machte“. 

Du lieber Himmel! Moſer erhob ja nicht den Anſpruch, ein 
Klaſſiker, ja nicht einmal ein Luſtſpieldichter im ſtrengen Sinne zu 
fein; aber er hat viele Tauſende feiner Zeitaenoſſen ein paar 
Jahrzehnte hindurch nach ſchweren Tagesmühen am Abend ange⸗ 
nehm unterhalten, und das tft auch ein Verdienſt. Dabei war er 
harmlos. Franzöſiſche Pikanterte liebte er weder im Stoff noch 


in der Form, und wenn er doch gelegentlich ſeine oben eitirten] „Probeaufführungen“ 


die Haupt⸗ 


Grundſätze vergaß — wie z. B. im „Elephant“, in „Die Ver⸗ 
ſucherin“, „Reflexe“ ꝛc. — ſo ſtand ihm das nicht ſonderlich zu 
Geſicht. Er iſt eben in den Grundlagen der brave, hledere, treu. 
herzige Deutſche, dann und wann auch ein wenig phlliſtrös, wie 
der einſt gleich Moſer gefeterte, heute faſt verſchollene Roderich 
Benedix, mit dem er ja auch einmal zuſammen arbeitete. retlich 
will man beute die ſchablonenhaften Typen und die abgedroſchenen 
Pelßverſtändniſſe, Verwechſelungen ꝛc., die früher die Luſtſpiel⸗ 
handlung in Bewegung brachten, nicht mehr auf dem Theater 
ſehen. Das haben z. B. Moſers Schüler Blumenthal und Schön⸗ 
than rechtzeitig erkannt. Erinnert ſich noch Jemand der Blumen⸗ 
thalſchen Gchwänke „Operationen“, „Wir Abgeordneten“, „Die 
Teufelsfelſen“, „Um ein Nichts“? Sie waren ganz im Moſer⸗ 
chen Stile geſchrieben, aber als ihr Verfaſſer bemerkte, daß fie 
mit einer gen Konſequenz durchfielen, da ahmte er fortan nicht 
Herrn v. Moſer, ſondern die franzöſiſchen Dramatiker nach — und 
ſtehe da, er wurde ein bellebter Autor. Aehnlich verfuhr Schön⸗ 
than inſofern, als er wenigſtens den Verſuch machte, geſellſchaft⸗ 
liche Probleme mit Verzichtleiſtung auf grobe Poſſeneffekte drama⸗ 
tiſch zu geſtalten. Moſer dagegen gedachte immer und immer der 
Mahnung des Polonius: „Dies über alles: jet Dir ſelber treu“, 
d. h. er verharrte bet feinem Syſtem, wenn auch der Geſchmack 
ſeiner bisherigen Zuſchauer ſich völlig änderte. z 
Charakteriſtiſch für Moſers heitere Auffaſſung des äſthetlſchen 
Canons iſt ne: Ich fragte ihn einmal in Berlin, weshalb 
denn die meiſten ſeiner „abendfüllenden“ Stücke durchaus vier Akte 
hätten und nicht fünf, wie das ja doch bei Schiller, Goethe, Shake⸗ 
ſpeare und noch einigen anderen Leuten von Bedeutung der Fall 


— 


ch iſt. Herr von Moſer antwortete ungefähr: „Das tft einfach. Wenn 


die Zuſchauer um 7 ins Theater kommen, ſo iſt der erſte Akt um 
½8, der zweite um 8 zu Ende. Um 8 wird aber zu Abend ges 
deſſen. Dazu muß in dem Stück eine größere Pauſe fein und die 
liegt am beiten in der Mitte des Stücks. Sind die Zuſchauer ie 
hoͤrig geſtärkt, fo ſehen ſie fi auch die zweite Hälfte der Komödie 
mit Wohlwollen an, und das iſt ſehr zu wünſchen.“ Nebenbei 
merkt hat Guſtav Freytag, der bekanntlich kein 

ein Künſtler war, ſich an die von ihm in der Technik des Dramas“ 
verfochtene Theorie von der Theilung in 5 Akte auch nicht ftrifte 
1 105 berühmteſte ſeiner Komödien „Die Journaltſten“ hat 
nur 4 Akte. 

Auch über andere „Wichtigkeiten“ ging Moſer zuweilen mit 
humoriſtiſcher Leichtigkeit hinwen. Im „Hypochonder“ z. B. wird 
Jemand Stadtrath, ohne daß die Stadtverordneten davon eine 
Abnung baben — und doch müſſen die Stadträthe nach der Städte⸗ 
ordnung von den Stadtverordneten gewählt werden! Ich machte 


be⸗ 


Herrn d. Mofer auf dieſen Umſtand aufmerkſam und er war ſehr 


erſtaunt, daß eine Vorſchrift beſtand, bie feinen „Hypochonder“ ⸗In⸗ 
tentionen ganz zuwiberlief. Selbſt die kluge Berliner Preſſe hatte 
dieſen Widerſpruch noch nicht entdeckt. 2 
Eine bekannte Eigenthümlichkeit Moſers iſt ſelne Neigung für 
auf Provinzbühnen. Er will da die ſce⸗ 


Naturaliſt, ſondern 


niſche Wirkung eines neuen Stückes auf ein gutmüthiges Publikum 
kennen lernen. Je nach dem Ausgang ändert er dann an dem 
Manuſkript — in Hinblick auf Berlin. Eine dieſer Probeauffüh⸗ 
rungen hat Anfang der achtziger Jahre im neuen Stadttheater zu 
Poſen ftattgefunden. Die Komödie heißt „Der Bibliothekar“. 
Sie war für das Wallnertheater beſtimmt, aber der damalige 
Leiter deſſelben, der vor kurzem verſtorbene Theodor Lebrun, hatte 
kein ſonderliches Vertrauen zu dem Stück, und ſo ſollte eine Probe 
aufführung über die Lebensfäblgkeit entſchelden. Weshalb dazu 
Poſen erwählt wurde, während font Görlitz Verſuchsſtation war, 
ſſt mir nicht bekannt. Vermuthlich hat der damalige Posener 
Direktor ſich um die Premio re bemüht. Moſer und Lebrun wohnten 
ihr bet und die Poſener ließen es ſich nicht nehmen, den beliebten 
Dichter, der ihre Stadt fern erſten male mit ſeiner Gegenwart 

Es verſtand ſich von ſelbſt, daß „Der 


5 


VPolenthum in paſſiver 


den Wieſen bereits ein Areal von 77 Ar. Da die Parzellen, 


‚zeigt, am Sonnabend im 
an 


50 Pr 
s Zum Stuhmer Proseh. Die Aeußerungen verſchlebener 
deutſcher Blätter über den tragtichen ae des Stuhmer Pro⸗ 
eſſes veranlaſſen den Oredowukk. zu Ausführungen folgenden 
nhalts: „Daß, wie die „Danziger Ztg.“ behauptet, der Prozeß 
und der mittelſt deſſelben zur Aburtheilung gelangte Meineld der 
Ausfluß des Deutſchenhaſſes der Polen ſel, jet ſchwer begreiflich. 
Der hiſtorſſche Raſſenbaß erſcheine natürlich und die Deutſchen 
fündigten in dieſer Beziehung mehr als die Polen, Letztere 
ſprudelten höchſtens unbedachte Worte hervor und würden dafür 
alsbald zur Verantwortung gezogen. Die Deutſchen dagegen 
handelten ſyſtematiſcher. Das Wort „Ausrotten”, das in ganz 
Deutſchland ıwiderhalle, kenne der Pole nicht, ebenſowenig den im 
preußiſchen Landtage geläufigen Ausdruck „affimilteen‘. Den 
Polen könne etwas Aebnliches auch nicht annähernd zum Vorwurf 
gemacht werden, fie ſprudelten, wie gelagt, irgend ein unbedachtes, 
vielleicht grobes Wort hervor, doch damit jet die Sache abgethan. 
Zwiſchen Deutſchen und Polen herrſche einfach ein Raſſenkampf, 
und zwar nur auf wirthſchaftlich ſoztalem Gebiet. Auf politiſchem 
Boden erlitire kein eigentlicher Kampf; hier thäten die Regierung 
und die Deutſchen, was ihnen aut dünke, während das 
Defenſive dle geſchützteſte Poſition ſuche, 
dem Kampfe um die 1 ee folge ein 
wüthender Kampf ums tägliche de: 
—2 den Polen 5 überdauert werden würde, wle der erſtere. 
Die „Danz. Ztg.“ habe 
un zu dem b 
n unehmen, 0 
was ein Melneld jet. Ste hätten erſichtlich in ihrer großen Er⸗ 
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kollegtaliſchen Sinnes wahrzunehmen und zu fördern“. Die er⸗ 
wähnten beiden Herren berufen nun eine Verſammluna 
ſämmtlichen ſtädtſſcher Beamten der 11 auf Sonntag den 
26. Mai Vormittag 9 Ubr in den Saal des biefigen Zoologiſchen 
Gartens, in der wohl entſcheidende Beſchlüſſe gefaßt werden ſollen. 
Eine gewiſſe Förderung der hier geſtellten Ziele liegt übrigens be⸗ 
reits von Seiten der Volksvertretung vor. Dem Abgeordneten⸗ 
hauſe war bereits eine Reihe von Petitionen zugegangen, dle eine 
Beſſerung der Lage der ſtädtiſchen Beamten in dem eben ange⸗ 
deuteten Sinne ersuchen. Sie gingen an die Gemeindekommiſſton 
und dieſe hat geſtern dem Plenum darüber Bericht erſtattet. Die 
Kommiſſion empfiehlt, die Petitionen, ſoweit ſie die geſetzliche Rege⸗ 
lung der Fürſorge für die Hinterbliebenen der beſoldeten Gemeinde⸗ 
Beamten nach Maßgabe der für die unmittelbaren Staatsbeamten 
beſtehenden Vorſchriſten verlangen, der Staatsregierung zur Be⸗ 
rückſſchtigung, die übrigen als Material zu überweiſen. 
Im Laufe der Kommiſſtonsberathungen wurde anerkannt, daß 
ſämmtliche Forderungen der Petitlonen vom Standpunkte der 
Petenten gerechtfertigt felen und ihnen vielfach auch wohl ein ge⸗ 
wiſſer Notbitand zu Grunde liegen möge. Indeſſen ſei es Pflicht 
des Hauſes, ſich zu fragen, wie weit das Intereſſe des Staates 
einen Eingriff in die Selbſtver waltung — denn um 
einen ſolchen handle es ſich immerhin — erforderlich mache. Im 
Intereſſe des Staates liege es zwar einerſeits, daß den ſtädtiſchen 
] Beamten eine geſicherte Lebensſtellung gewährt, andererſeſts aber 

auch, daß die finanziellen Kräfteder Gemeinden 
geſchont und die Steuerkraft ihrer Mitglieder nicht übermäßig 
in Anſpruch genommen werde. Unter dieſen Umſtänden, und da 
thatſächlich die Stellung der Kommunalbeamten mit derjenigen der 
Staatsbeamten in vielen Hinſichten nicht vergleichbar fet, erſcheine 
die allgemeine Forderung der Gleichſtellung der ſtädtiſchen und 
ſtaatlichen Beamten unausführbar. Auch in der Forderung der 
Anrechnung der Milttärdtenftzett könne bei lelſtungsunfähigen Ge⸗ 
meinden eine ſchwere Härte liegen. 


Lokales 


Poſen, 10. Mal. 

„Nachdem durch Allerhöchſten Erlaß die Genehmigung 
zur Enteignung der Grundſtücke der Domini: 
kanerwieſen behufs Errichtung eines Schlacht⸗ und 
Viehhofes ertheilt worden, iſt anzunehmen, daß die Verhand⸗ 
lungen wegen der Inbeſitznahme der Liegenſchaften durch die 
Stadtgemeinde bald beginnen, denn es ſoll, wie wir hören, 
noch in dieſem Jahre die Aufhöhung des Terrains ſtattfinden, 
damit im künftigen Jahre mit der Errichtung der Bauten vor⸗ 
gegangen werden kann. Nach dem Plane, der ſ. Z. der Stadt⸗ 5 
verordneten Verſammlung vorlag, find betheiligt : der Militär- 
Fiskus mit 184 Ar, die Poſener Spritaktiengeſellſchaft mit 36 
Ar, die Wirthe Johann Remlein, Peter Schneider, Adalbert 
Beierlein. Caſimir Kurkowiak, Schumann, Joſeph Tritt in 
Winiary mit zuſammen 302 Ar, die Hausbeſitzerin Goritz mit 
148 Ar, die katholiſche Pfarrkirche mit 118 Ar und die 
Eigenthümer der Grundſtücke Kl. Gerberſtraße Nr. 5, 6, 7 
mit kleineren Parzellen. Dem Magiſtrat gehört außerdem von 


* Die Entſchädigungsy 


welche den in Winiary wohnenden Wirthen gehören, in der 
Feldmark Poſen belegene aber zu Winiary gehörige Enklaven 
ſind, alſo in kommunaler Beziehung jener Gemeinde unter⸗ 
ſtehen, ſoll ihre Inkommunaliſirung herbeigeführt werden. 


r. Die Beftimmungen über Aunahme von Zivilſuper⸗ 
uumeraren für den Staatseiſenbahndienſt haben vor Kurzem 
einige Aenderungen erfahren; die Beſtimmungen werden daher nach⸗ 
ſtehend im Auszuge mitgetheilt. Wer als Zivllſupernumerar in 
den Staatdefenbapnbienf treten will, muß u. A. in einem 
Lebensalter von nicht unter ſiebzehn und nicht über fünfundzwanzig 
Jahren ſich befinden, das Relfezeugniß elner höheren Bürgerſchule 
oder einer gymnaſtalen oder realiſtiſchen Lehranſtalt mit ſechs⸗ 
jährigem Lebrgange beſitzen, oder nach Abſchluß der Unterſetunda 
einer neunftufigen Lehranſtalt die Prüfung beſtauden haben, ſowie 
in der Lage fein, ſich drel Ende aus eigenen Mitteln oder durch 

tl 


gewieſen. 
* 


Unterſtützung ſeitens ſeiner Angehörigen zu unterhalten. Die Ges 
währung einer Remuneration bis zum Betrage von 60 M. an den 
Supernumerar während der leichen Geb tritt für die Folge 
nicht mehr ein. Unter ſonſt aleichen Verhältniſſen werden n 
weſſe berückſichtiat Bewerber mit guten Zeuanſſſen über den min⸗ 
deſtens einjähcigen Beſuch der erſten Klaſſe einer neunſtufigen 
Lehranſtalt (Unterprima) — insbeſondere bei Einberufungen far 
den Bureaudienſt — ſowie Bewe ber, welche der aktiven Dienſt⸗ 
pflicht bereits genügt baben, desgleichen Bewerber aus den Landes⸗ 
thetlen, in welchen die betreffende Eiſenbahndirektion ſhren Sitz hat. 
Die Bewerbungen müſſen alljährlich zum 1. September erneuert 
werden, 3 wenn die Bewerber hierauf aufmerkſam 
gemacht find, ihre Bewerbungen als zurückgenommen angeſehen und 
deſtrichen werden. 


* Wartefaaljperre In einem hieſigen Blatte 
befand ſich vor Kurzem ein „Eingeſandt“, nach welchem auf 
dem Centralbahnhoſe die Warteſaalſperre eingeführt wird. 
Unſeres Erachtens nach kann es ſich nur um Sperrung der 
Bahnſteige handeln, welche allerdings zum 1. Oktober d. Js. 
von dem Eiſenbahnminiſter angeordnet fein ſoll. Da fragliches 
„Eingeſandt“ hier erhebliche Beunruhigung hervorgerufen hat, 
ar jedenfalls eine amtliche Widerlegung deſſelben ſehr er» 
wünſcht. 


* Die Verſammlung Poſener Lehrer, welche, wie ange⸗ 
Hotel de Berlin ſtattfinden ſollte, wird 
demſelben Tage, alſo am 11. Mat, Abends 8 Uhr im Re⸗ 
ſtaurant Koppe, Alter Markt 76, eine Treppe, abae- 
halten werden. Ein unvorhergeſehenes Hinderniß hat die Ver⸗ 
ammlung im erfigenannien Hotel unmöglich gemacht. 

* Verſammlung ftädtiicher Beamten. Schon ſeit längerer 
fer in den Kreiſen der ſtädtiſchen Beamten das Be⸗ 


r. Das ſtädtiſche Gebäude in der Breslauerſtraße, in 
welchem ſich früher die ſtädtiſche Steuerkaſſe, ſomie andere ſtädtiſche 
Bureaus befanden, enthält, nachdem dieſelben in das neue Stadt⸗ 
haus verlegt worden ſind, gegenwärtig in den größeren Räumen 
des erſten Stockwerks drei Klaſſen der 2. Stadtſchule (vom Sapieha- 
platz! und in den kleineren Zimmern an der Ztegenſtraße das 
Kataſteramt; die Wohnräume im zweiten Stockwerk find an 
ſtädtiſche Beamte vermiethet. Der hintere Theil des Gebäudes an 
chulſtraße wird nach wie vor als Pfandlethanſtalt benutzt. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Kelearaphiſche Nachrichten. 

) Weimar, 10. Mal. Bei der Reichstagsſtich⸗ 
wahl erhielt Reichmuth (konſ. bezw. Bund der Land⸗ 
wirthe) 7879 Stimmen; Baudert (Soz.⸗Dem.) erhielt 
9061 Stimmen; 35 Orte fehlen noch. 

Budapeſt, 10. Mai. Helſy (äußerſte Linke) 
folgende Interpellation im Abgeordnetenhauſe ein: 1. 
Reklamation nach Rom bereits abgegangen? 2, Hält 
der Miniſterpräſtdent nach dem allerhöchſten Handſchreiben es 
mit der Würde des ungarischen Kabinets und der ſtaatsrecht⸗ 
lichen Stellung Ungarns vereinbar, im Amte zu verbleiben? 
Die Antwort fol noch heute erfolgen. Helſy begründete feine 


der 


brachte 
iſt die 


en vorhanden, die materielle Lage zu verbeſſern⸗ 
Won wünſcht Gleichſtellung mit den Staatsbeamten in Bezug auf 
Wiunungsgeldzuſchuß, Altersſkala, Wittwen⸗ und Walſenverſorgung, 


A ittwen⸗ und Walſenkaſſe, Anregen der Militärdtenſtzeit ac. Interpellation folgendermaßen: Ganz Ungarn müſſe das ge⸗ 
Keen n unſerer Provinz tritt dieſe Strömung bervor. Zwei fährdete Anſehen des Miniſter⸗Präſtdenten vertreten. Die Ver⸗ 
n Schnetbemübl und Ronafen baben offentlichung der Note des Grafen Kalnoky ſei für Banffy eine 


m R 
im vorigen Sabre die Initiative zur Begründung eines Verbandes 


en Aufgabe fein fol, „das Standeslutereſſe der ſtädti⸗ Rechtfertigung, aber keine Genugthuung. Banfiy 


könne auf eine folche verzichten, nicht aber das Land. Baron 


1 4 . W 


ua 


een, fondern auch zur Hebung des Standes und Pflege 
e 


v. Banff antwortete: Die Regierung werde es nicht 


dulden, daß ihr Anſehen geſchmälert würde, ſie werde von ihrem 
Rechte Gebrauch machen und demnächſt in der Lage jein, 
weitere Mittheilungen zu machen. Das Haus vertagte ſich 


bis Montag. 
Paris, 10. Mai. Der Soztalift Ronauet beabſichtigt, 
am 14. Mat über die franzöſiſch⸗deutſch⸗ruſſiſche 


Entente zu interpelliren. 


Telephoniſche Nachrichten 
Berlin. 10. Mat, Nachmittags. 
Der Reichstag 
ſetzte am Freitag die zweite Leſung der Umſturzvorlage beim 


Verſuche auf 
Man wiſſe ja, 
indeß 


befänden, 
ihnen das Konzept zu neuen Reden. 
Er proteſttre geuen die Art, wie Miniſter v. Köller den Reichstag 
behandelt habe, als Geldbewilligungsmaſchine und als Geſetz⸗ 
aebungsautomat, in den man nicht einmal einen Nickel hinein⸗ 
zuſtecken brauche; dagegen müſſe die ganze Volksvertretung ener⸗ 
aiſch proteſtiren. Der Juſtlzminiſter habe feine geſtrige Rede auf 
das Centrum zugeſpitzt und dieſem Rathſchläge, ſogar Zurecht⸗ 
weiſungen ertheilt. Seiner Rede Sinn wäre, daß das Centrum über 
den Stock ſpringen ſolle. Wir aber ſagen: Nein, wir ſpringen nicht. 
Ich muß ſagen: Auer war ſchlauer (Stürmiſche Heiterkeit) er hat 
uns wenigſtens nicht verletzt, während der Meintiter das Centrum 
geſchulmeiſtert hat. Im Centrum könne nur der den Kulturkampf 
nicht vergeſſen, der kein Gefühl des Mitleids mit den Drangſalen 
der Katholiten in damaliger Zeit habe. Betreffs der 88 113 und 
114 braucht man garnicht erſt an den Kulturkampf zu erinnern. 
Hier ſei die Rechtſprechung im Allgemeinen ſchwankend. Redner 
vertheldigt feinen Antrag, wonach nur die e thütlichen 
Angriff gegen Beamte unter Strafe geſtellt wird. ir haben das 
unſerige für die Vorlage gethan und können die Verantwortung 
falls die Vorlage ſcheitert, getroſt ablehnen. (Beifall im Centrum. 
Juſtizminiſter Schönſtedt erklärt, ex habe mit ſeinen 
geſtriaen Ausführungen das Centrum nicht belehren, aber auch 
nicht um ſeine Liebe werben wollen. Das erſte nicht, weil er es 
für ausſichtslos halte; das zweite nicht, weil es feinen Empfin⸗ 
dungen widerſtrebe. (Große Unxube im Centrum.) Er babe den 
Wunſch nach ſchleuniger Entſcheldung und ſich an das Zentrum ges 
wandt, weil dieſes die Vorlage ſozuſagen in Händen habe. Wenn 
die Kommiſſionsbeſchlüſſe angenommen werden, würde der Renie⸗ 
rung die Waffe verſagt werden, die fte gefordert habe. 2 — — 
33 ihr eine Waffe in die Hand gedrückt, die ſie nicht gebrau 
5 a 


und mache 


ne. 

Aba. Dr. Sigl (b. k. F.) bekämpft die ganze Vorlage. 
Damit ſchlleßt die Diskuſſton über $ 111. Es wird dann noch 
im Einzelnen über die Zuſatzanträge zu § 111, die 88 113 und 114, 
ſowie über die von der Kommiſſton aufgenommenen 88 166 und 
167 berathen. 
En e vertheidigt ſeinen Antrag, den 
e aſſelbe wiederholt ſich 

ch (tonf.) und Spahn (Centrum.) 

: g. D art h (fr. Vpt.) wünſcht, den Duellparagraphen 
in 8 111 aufzunehmen. 

Abg. Spahn beſtreſtet, 2 das Centrum in der Kommiſſton 
mit den Konſervativen paktirt habe. 

Abg. Sali ſch will das Duell der Ebeſcheidung gleichſtellen. 
Studentenmenſuren müßten hiervon ausgenommen werden. 

Abg. Bebel (Soz.) geißelt das Duellunweſen unter Hinwels 
auf den Fall Kotze. ; 

Der Kriegsmintſter erklärt, Bebel würde ihn doch nicht 
verſtehen, wenn er ihm die Anſichten auzeinanderſetzte, die im 
Offizterkorps über das Duell herrſchen, demſelben müßten Bus 
geſtändniſſe gemacht werden. 

Nach einer Auseinanderſetzung zwiſchen Bebel, Kardorff und 
Spahn wird zunächſt 8 111 inder Kommlſſionsfaſſun a 
gegen die Centrumsſtimmen abgelehnt. Alsdann wird die Re ⸗ 
glerunas vorlage mit ſämmtlichen Bast trägen ein⸗ 
no abgelehnt. Darauf vertagt ſich das Daus auf Sonn» 
abend. 


S 2 
nn 
— 


) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 
—— — — —— 


Berlin, 10. Mat, Abends. 

Die Reichstagskommiſſion für den Antrag 
Kanitz ſetzte heute die Berathungen fort. Abg. von Kar ⸗ 
dorff beantragt im Falle der Ablehnung des Antrages fol⸗ 
gende Reſolution: Die verbündeten Regierungen werden 
erſucht, bis zum Abſchluß einer internationalen Regelung der 
Währungsfrage auf das ſeewärts nach Deutſchland ei n⸗ 
geführte Brot⸗Getreide einen Zuſchlagszoll 


1. Juli ab zu erheben. Das über Belgien und Holland ein⸗ 
geführte Brotgetreide ſoll ebenfalls als ſeewärts eingeführtes 
angeſehen werden, ſolange nicht der belgiſche oder ho 4 ie 
Ursprung des ſelben feſtgeſtellt ſei. Eine Abſtimmung über 
Antrag iſt noch nicht erfolgt. 

Die Branntweinſteuer⸗Kommiſſion nahm 
heute mit 11 gegen 7 Stimmen den Geſetzentwurf an. 

Der Kal ſer beabſichtigt nach Beendigung des diesjährigen 


Jagbaufenthalts in W N Weichſeldurchſtf 
bet Stebleräförde zu ar rn a 5 


Budapeſt, 10. Mal. Hier verlautet, Mimiſterpräſident 
Banffy habe den Orden der Eiſernen Krone I. Klaſſe 
re. u Are i 

n der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes brachte der 
Abg. dee eine Straelen ein, ob es Banffy mit feiner Würde 
und derjenigen des Landes für vereinbar hielte, im Amte zu 
bleiben. Banffy antwortete, er könne heute nicht auf die Inter⸗ 
rs eingehen, jedoch verſichern, daß die Regierung die 

aats rechtliche Stellung Ungarns nicht an⸗ 


von dreieinhalb Mark per Doppelzentner vom 


ws 
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Unſer Gemeinde - Mitglied 
Herr 


Richard Selig 


iſt geſtorben. 6213 
Die Beerdigung findet 
Sonntag, den 12. er., 


Vormittags 11 Uhr, 
von der Leichenhalle des 
jüdiſch. Friedhofes aus ſtatt. 
Poſen, den 10. Mai 1895. 


Der Borland 
der ifr. Prüder⸗Gemeinde. 


Auswürtige 
Familien⸗ Nachkichten. 


Verlobt: Frl. Maxie Orgler 
in Myslowitz mit Dr. med. 
1 Jutſch in Königshütte. 
Margarethe Fiſcher mit 
a Nikolaus Bilftein in 
annover. Frl. Helene Neumann 
mit Landrichter, Lieutenant 
Walther Kopetſch in Tilſit. Frl. 
Emilie Bärenſtecher mit Real- 
ſchul⸗Oberlehrer Ernſt Moßdorf 
in Leipzig. Kan Helene Buſſe in 
Schöppenſtedt mit Dr. 


d. L. 20% 


poll. Mitgliedern ſelbſt gewählten 


— Norddeutsche — Berdeanz- Weine 
Hagel-Versicherungs-esellschaft, | Moe) „, 
Geſchäfts Umfang 1894: W. Becker, 


Woilhelmspl. 14. 


70,756 Polizen mit 605,357,942 Mark 
Verſicherungsſumme. 


Auszahlungen bis b 
Vermögen 1 


Ste ii ſchon feit ihrem 9. Jahre die weitaus größte Eis⸗ 
aller beſtehenden Hagel⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ 7 
ſellſchaften und bat während ihres 26 jährigen Beſtehens circa N ſchränke Lebens-, Renten- ua 
64 Millionen Mark für Schäden bezablt. 9 


1894 er Durchſchnitts⸗Beitrag ea. 69 Pf. 
Reſerven: 1,667,298 Mk. 65 Pf. 
Dieſelbe gewährt 


neueſter Konſtruktion u. Ia Qua⸗ 
e 8 billigſt lit. 2 


bei Verzicht auf kleine Schäden bis 12% = 20% Mabatt bereit willigst 387 
5 Siähet iger Verſicherung alljährlich 5 5% * Rabatt Moritz Brandt Der General- Agent 
für Schnpenfreibeit ſteigend biss 50% Rabatt Poſen, Neue Str. 4. AUG. MEYERSTEIN, 


neuen Mifgliedern det nachgewieſener Schadenfreihett bis 
o Nabakt. 
Die Abſchätzung der Schäden ge'chieht a FE ro 
legung der verſicherten Erträge ohne Reduktion 
und unter Mitwirkung der in den ählten Tarato von den 
Taxatoren. 


Ich ſuche einen erfahrenen 


Bureauvorſteher 


zum ſofortigen Dienſtantritt. 


Karl Reinking in Aachen. Fel Die große Zunahme der Geſellſchaft iſt der beſte Beweis, daß 226 
Adele Müller in Langenberg mit | die Einrichtungen und Vortbeile der Norddeutſchen mehr als bie 
Architekt und 8 ouis jeder anderen Geſellſchaft den Beifall des verſichernden Publikums Ar ec 
Bungenſtock in Köln. gefunden haben. 5541 

Verehelicht: Königl. Reg. Zu jeder Auskunft, ſowie Ueberſendung von Uintsapfotmularen Rechtsanwalt, 
5 r. ten in find unſere Herren Vertreter ftet3 gern bereit, ſowie auch Alter Markt 68 
Anden, St. Emit unger mit Die General⸗Agentur in Thorn er 2x0 - 

a argarethe agner in SGG 
Feige Staatsanwalt 3. Goldschmidt, el 
Dr. Guſtav Selle mit Frl. 


Katharina Seidel in Zwickau. 
Dr. phil. Wilhelm Lenz mit Frl. 
Dritte Patſch in Glauchau. Dr. 
med. Guido Stahl mit Frl. 
Thereſe Callſen in Neuberthels⸗ 
dorf. Rechtsanwalt Oskar Ulrich 
a 72 . Jüngſt in Bie⸗ 

kopf: Rechtsanwalt Hans 
Re mit Frl. Thekla Dieck in 


ber 
eſtorben: : Gutsbeſitzer Ph. 


Rath Dr. Fr ingſem 
in Au, m 38 1 8 


Handen in 1 
andrath Dr. Franz Gehle in 
Erkelenz. Gutsbeſitzer Friedrich 
Hochmuth in Cainsdorſ. 


— — 


Sonntag, den 12. d. M.: 


Mai⸗ Ausflug 


200 Urban 
Ab genen 10 pünktlich 6 Abe 

vom Mühlth 

J. ©. 6. F. Sed 

D 8½ U 


Einw. 


f 
u — e 
9 ue, "und 12. * 
an allen Sonn⸗ ns 35 


Eichwaldthor. 
B. Lesser. 
estanrant 1 Falken. 


=& 


Vorzüsliche 
tt x 
Abendbrode 
ulmbacher Borter-Bier, 
r Märzendier, 
S ſch Couv. 1 Mark. 


8.3 Kleine 


2 
a 
cht R 
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18 Fl. Kulmbacher 
Haus 3 M. Telephon 1 


P. 
Hiermit je ergebenſt an, 
daß ich am 1. Mai cr. zu 


Bad Salzbrunn 
mein koſcheres wd — 
eröffnet habe und nehme ich für 
ſofort Venftonatre mit vollſtän⸗ 


diger Koft und Logis zu billtgften | 6 


Preiſen auf, bei guter Küche und 
comfortable eingerichteten 52 — 


mern. 
schmaehl. 


Neſtaurant “ Eintracht, 
vorm. A. Leiser. 
"Kauft Warschauer’s Fleckwasserfl 
Arthur Warschauer, Berlinerstr. 14. 

Putzarbeiten 1 7 in et 


M. Levy, St. 
6 


L. den ſchönſten Deutſchlands. 


Bad Pohzin 


Ulak zun Uf 


Die Kationalsöypothefen-Sreil-Belelichut „u Se Fal 


* ya Au t 1 85 10 15 ns E t 
Ir u n e * n zäge 5 720 2 9 er enera her 
Julian Reichstein, n nur direkt 
16315 Poſen, Bäckerſtraßſe 5. zu beziehen durch 


Wilhelm Kbonthak 


ET Alleiniger r. 


He 


Aufenthalt Ihrer Nazeſläl der Kaiſerin im Jahre 1890. 
Aelteſter und renommirteſter Badeort auf der Inſel Rügen. 
Herrliche Buchenwaldungen — geſchützt gegen Nord» und Oſt⸗ 


Posen. 


ld ar e e e e . ͤͤG¹ntmuin T8 
m agen enbahn⸗ 

o und eee eee Proſpecte gratis. ge Reparaturen und Reviſionen an 

V ae Maſchinen u. Geräthen aller Art, 


die Badedireetion. 


ſowie Keſſel⸗ u. Blecharbeiten 2c.2c. 


außerhalb 2 55 tüchtige und ſachkundige Monteure oder in 
meiner Maſchinenfabrik, ſowie Aufträge auf 


Maſchinen⸗ und Bauguß 


bitte mir frühzeitig zuzuweiſen. 
Sachgemäße und gute Ausführung bei billigſter De 
rechnung wird zugeſichert. 


Großes Lager von Maſchinen für n 1 
Milchwirthſchaft. 


Max Kuhl, Posen, 


Eiſengießerei, cee und Per A 


L reer 
c cht ſchwarze Strümpfe, geſtrickt aus Hauſchild⸗ 
Eſtremadura. M. Joachimezyk, Friedrichſtr. 3, 1 Tr. 
Weoen Auflöfung meines Tuchgeſchäfts 


gänzlicher Ausverkauf 2 


Ostseebad Göhren 
Insel Rügen. 


Auf lieblich bewaldeten Hügeln am Strande Mönchguts, eines 


Ausſichten (Nordpeerd) gehören zu 
Luft für Nerven⸗ und Bruſtleidende 
11 vorzüglich. Alterthümliche Trachten und Sitten der Bewohner. 
Hotels, Logirhäuſer komf. mit ſchönſten Fernſichten. Beſter Bade⸗ 
grund Rügens. Warme und kalte Seebäder. Proſpekte . 


franco durch 
Die Badever waltung. 


16 Kilometer vom Babnhof Gr.⸗Rambin 
* der Stettin⸗Danziger Eiſenbahn, in höchſt 
N) iu ER 1 ae 15 

we 

alt bewährter Kurort. S Gene ae nee, ſehr 
kohlenſäurereiche e (nach Lipperts Methode), Ficht⸗ 
nadel, Moor⸗Bäder, friſche Bergluft. — Kurzelt vom 15. Mat bis 
15. September. — Außerordentliche Erfolge bei Blutarmuth, allg. 


der beliebteften Oſtſeebäder. 


Said uftänden, Nervenkrankheiten, chroniſchem 1 zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 
tismus, eb de n Badehäuſer: Marlenbad, Friedrich ⸗ lex. 
Wilhelms bad Johannis bad, Viktoriabad, Louſſendad. Volle Benfton . 


incl. Wohnung 18—36 Mark wöchentlich. 6 Aerzte am Ort. Aus⸗ 
kunft ertbelll die Bade⸗Verwaltung und Karl Riesels Reiſe⸗ 
kontor, Berlin. 2953 


Bad Charlottenbrunn, Schlesien. 


Rheinische 
in Alsheim 


Weinkellerei Alsheim Yen 


mit eigenem Weinbau 
offerirt Weisswein. 
p. Lt. 60 Pf. p / L. Fl. incl. 75 70 Pf. 


Bechtheimer 93er 


t. 
Alsheimer 92er e 80 „ 
66 Oppenheimer 92er „ e 
„Villa Sans- Souei“, Niersteiner 93er „ Wie e 00 
Herrliche Lage, Moe parkähnlicher Garten mit pewoldeter Berg-] Aisheimer Goldberg 983er, 0 „ „ 100 
lehne, bietet außer hohen, luftigen Zimmern vollſtändige beſſere Alshelmer 89er e 
Benfton (chriſtlich) im Haufe. „Schweizerhaus“. Dependenz Alshelmer Goldberg 8er .. TT ER Be a >.) ER 
othwein. 


mit 5 Zimmern, 3 Kammern, Küche im Ganzen zu vermiethen. 
212 Der Beſitzer. 


Sigism. Ohnstein 


empfiehlt ſein ſehr reichhaltig ſortirtes 


Tapeten Lager 


zu billigſten Preiſen. 


Alshelmer 92er per Olter 80 Pf., per / L. Fl. incl. Glas 
10) Pf. Reinbett garantirt. Aus eigenen Weinbergen 7 
ebaut u. gezogen. Verſandt bei Faßweinen von 25 Ltr., 
9 in Ktſten v. 12 Fl. an g. Nachn. od. 5 — 
Preisliſten gratis und franco. 5321 


Etniendung. 


Paul 


dem Barbier 
Marszalek Nichts zu kredi⸗ 
tiren, da ich für Nichts aufs 


Bitte 


B. J. 100 


wird um Adreſſe gebeten 
auf gleichem Wege. 6236 


Spaßvogel 20: Ja! 


Achtungsvoll 


Helene Marszalck. 


Buk, den 9. Mal 18°5. 


komme. 


6149 


Der Anker 


Gesellschaft für Lebens- und Renten- 
Versichernngen in Wien. 
— Gegründet 1858. — Concessionirt in Preussen 1881. — 


Unter Staatsaufsicht —— 


Versicherungsstand Ende 1893 . 


Billige Prämien bei hohen Dividenden für die 
Versicherten. 
Günstigste r Free und Tarife 


sowie besonders für 


DEE” Kinder-Versicherungen mg 


(Aussteuer, Militärdienst, Studium u. s. w.) 
Agenten und Vermittler werden verlangt. 
Prospekte versendet unentgeltlich und Auskünfte ertheilt 


Posen, Wronkerstr. 12. 


ca. 431 Millionen Mark. 


* * * 


* . 
Ze OO „ 


Unfall- Versicherungen 


Kirchen⸗Nachrichten 
für Poſen. 


Krenzkirche. 
Sonntag, den 12. Mat, Vorm. 
8 Uhr, Abendmahl, * 
Paſtor Springborn. 10 
Predigt, Herr 8 
Zehn. 11%, Uhr, Kinder⸗ 


gottes dienſt 
je — Ubr, Sotteöbienft in 
a 
Erban u o, Herr Prediger 
Petrikirche. 
Sonntag, den 12. Mai, Vorm 
10 Uhr, Predigt. 3 
filtor: Abr, e r. Sr ht 
11¼ Uhr, Kinder gab e 
Mittwoch, den 15. Mal nit 
6 Uhr, SR Hong” Abel 
günſtigem Wetter auf dem 
Hai n ſonſt in der 
Vetrikirche): Mifſions⸗Super⸗ 
intendent Herr Grützner aus 
Afrika und Herr Pfarrer 
Renovanz aus Bartſchin. 
Donnerſtag, 16. Mat, Abends 
7% Ühr, Miſfſonsverſamm⸗ 
lung bei Lambert. Anſprachen 
der Herten Mil ſions⸗ ⸗Inſpektor 
Schneider, Miſſions⸗Super⸗ 
in sb dent Grützner u. Pfarrer 


f 8 
Sonntag, den 12 Mat, Vorm. 
9 Uhr, Beichte und Abend⸗ 
mahl, Herr Paſtor Ilſe. 
10 au Predigt, Herr Paſtor 
Loycke. 11/ Uhr Kinder⸗ 
gottes dienſt. 
Sreitag, den 17. Mai, Abends 
hr. Predigt, Herr Kan⸗ 
didat Lorenz. 
Evang. Garniſon⸗KRirche. 
Sonntag, den 12. Mai, Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Div⸗ 
Pfarrer Pickert. 11¼ Uhr, 
Kindergottesdienſt. 
Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 
9 den 12. Mal, Vorm. 
97 br, Predigt, Herr Super⸗ 
Pe den 10.5 1 
two en 15. Ma Abends 
7°/, Uhr, Predigt, Hr. Super⸗ 
intendent — 


Kapelle der evangel — 
agen 
Sonnabend, d. 11. Mat, Abends 
8 Uhr, übel Herr 
Paſtor Klar. 
Sonntag, den 12. Mai, Vor⸗ 


mittags 10 Uhr, Predigt, Herr 
1.8 acht che i 1 
Ln rche in 5. 
hr den 12. Mat, 

Uhr, Predigt für ie 
ilitengemehiße Herr Div. 
Pfarrer Pickert. 

Sonntag, den 12. Mai, Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 
Büchner. 


In den Paro een der vorge⸗ 
nannten Kirchen find d in der Zelt 
vom 3. bis zum 9. Mat: 
Getauft 6 männl., 5 weibl. Berl. 
Geſtorb. 2 8 

Getraut 2 Paar. 


— c ——————ß—ß—ß—ß—ß— 


Frau C. Weyer, Hebeamme, 
beſt Referenzen von Aerzten und 
nber eröffnet den 1. Juni 
in Friedenau, 15 Minuten von 
—— Albeſir 20 part. Privat⸗ 

Entbind.: :Inftitut. Diskretion 
garantirt. Schön. ungen. Auf⸗ 
enthalt, Vorgarten, Bad. Anmel⸗ 
dungen ſofort erbeten unter 


Frau Weyer, 


Friedenau, Albeſtr. 20, part. links 


— — 8 


* 
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Nr. 327. Sonnabend, 


— 


Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 8 8 

m. Der Verein zur Hebung der Unterſtadt hielt Donnerſtag 
Abend bei Adam sti in der Breslauerſtraße eine Hauptverſammlung 
ab. Der Von ſitzende, Fabrikbeſitzer Krüger, eröffnete die Ver⸗ 
ſammlung gegen 9 Uhr mit einem Berichte über die Thätigkeit des 
Vorſtandes. Der Vorſtand hielt ſeit dem 10. April 4 Sitzungen 
ab und hatte 2 Unterredungen mit dem Herrn Oberbürgermeiſter 
Witting, die vom Verein gewählte Abordnung bat soren Auftrag 
inzwiſchen ausgeführt. Zur Ausarbeitung eines neuen Ein⸗ 
N 4 0 das Miniſterium den Regierungsbaumeifter 

rthmann na oſen. 

05 erſtattet darauf Apotheker Scheune ider den Bericht der 
Aborenung nach Berlin. Die aus den Herren Fabritbefitzer Krüger, 
Apotheker Schneider und Baumeiſter Regendant be · 
ftehende Deputation, letzterer als techniſcher Beirath, wurde in 
Berlin von dem Miniſterialdtrektor Schulz und den Ober⸗Bau⸗ 
direktoren Bebe und Kozlow ski im Miniſterlum für 
öffentliche Arbeiten empfangen. Die Deputation habe dabel den 

druck gewonnen, als ob der Beſuch durchaus willkommen war, 
nur etwas ſpöt kam; die Herren im Miniſterium würden es jeden⸗ 
falls mit Freuden begrüßt baben, wenn dieſe Bor ftellungen 
aus der Mitte der direkt intereſſirten Bürgerſchaft ſchon 
früher, vor vier Jahren erfolgt wären, weil den Miniſterſal⸗ 
inſtanzen dann pielleicht eine große Menge Arbeit erſpart 
worden wäre. Die Techniker im Mintitertum vertreten von An⸗ 
fang die Anficht, daß eine radikale Abhülfe gegen die Ueber⸗ 
ſchwemmungen nur durch eine Verlegung des Warthelaufes 
geſchoffen werden könnte. Die verſchiedenen Verſuche der Könial. 
Behörden in dieſer Richtung ſeien aber an der Oppofitton der 
Stadt Poſen geſcheitert, welche geglaubt habe, die Noſten für ein 
fo radikales Projekt nicht tragen zu können. Das Projekt der 
Stadt Poſen zu fördern, dazu habe ſich das Miniſterium aber aus 
ſchweren Bedenken gegen das Projekt nicht entſchließen können und 
Ah darum zur Ausarbeitung eines neuen Projekts entſchloſſen. 
Im Mintfterium ſei man einigermaßen erſtaunt geweſen, zum 
erſten Male nicht offizielle Vertreter der Stadt Poſen, ſondern 

reter der intereffirten Bürger vor ſich zu ſehen. Aus dem 
bisherigen Verkehr nur mit offiziellen Perſonen jet man an den 
maßgebenden Stellen der Meinung geworden, daß die Stadt 
Poſen gerade das von den ſtädtiſchen Behörden empfohlene Projekt 


a d fein anderes. Die Herren im Miniſterſum ſeien 
der Am . — dankbar geweſen für den Aufſchluß 
über die Verbültniſſe und Anſichten der Intereſſentenkrelſe. K 


Man habe ehr lebhoft mit der Deputation unterhalten und 
ihr A — wohl ſchon lange ein endgültiges Projekt auf⸗ 
geſtellt worten wäre, wenn man es nicht mit dem Widerſtreben 
der Stadt Poſen bezüglich der Finanzfrage zu thun gepabt hätte. 
Aber man jet in Berlin der Anſicht, für Poſen müſſe Abhülfe 
geſchoffen werden, um endlich das der Stadt gegebene katjerliche 
Mort einzulöſen. Dieſes Vorbaben im Miniſterium widetlege 
zugleich auch die bekannte Meinung, die Eindeichung in Poſen 
werde niemals ausgeführt werden, und verweiſe eine derartige 
Behauptung in das Reich der Fabel. Die Deputatton habe In 
ſachlicher Weile nicht die Sache der Stadt Poſen vertreten, ſondern 
die Sache der Intereſſenten, der Bewohner des Ueberſchwem⸗ 
mungsgebfetes. Dort im Miniſterlum ſel der Deputation mit⸗ 
gelben worden, daß bereits ein techniſcher Beamter nach Poſen 
gei@idt und hier ein beſonderes Bureau für die Ausarbeitung 
es neuen Eindeichur gsprojektes eingerichtet worden ſei; um die 
5 itung zu beſchleunſgen, ſolle eventuell auch noch ein 
zweiter und drifter Beamter von Berlin bierher geſchickt werden. 
n Berlin bade bis ſetzt die Meinung geherrſcht, daß 


die Vertreter der Stadt ſich an ein einziges Proſett klammerten. Wie 


es heiße, ner Stadtrath geſagt haben, daß man das 
Prozekt auge 9 es das Miniſterlum für das beſte hielte, 
nicht geſchenkt haben wollte. Der Referent weſſt bin auf einen 
kürzlich in einem hieſigen Blatte enthaltenen Artikel über die Ein 
deichung, in dem es zum Schluß beiße: dem Maaiſtrat fei jedes 
Projekt recht welches die Ueberſchwemmungsgefahr gründlich be⸗ 
ſeitige, techniſch durchführbar und finanziell diskutirbar ſei. Ne 


r Poſen 


ferent glaubt, daß dieſe Auslaſſung des erwähnten Blattes den 
Kreiſen der ſtädtiſchen Verwaltung naheſtehe, und betont, jetzt. 
nachdem das ſtädtiſche Projekt endgiltig befeitigt worden, könnten 
die oberen Inſtanzen wirklich das machen, was der Unterſtadt noth 
thue, eine wirkliche, reelle Eindeichung. Für die einzudeichenden 
Bewohner Poſens werde es darauf ankommen, daß ihre Intereſſen 
gewahrt, daß ihnen die Lebensfrage nicht abgeſchnitten, die Nahrungs⸗ 
quelle nicht vernichtet werde; darum müſſe man auf der Wacht ſein 
und darauf hinwirken, daß man hinter dem Schutze auch feine 
Exiſtenz finden lönne, weil ein anderer Schutz nichts helfen würde. 
Der Referent charakteriſirt alsdann die einzelnen für die Ein⸗ 
deichung aufgeſtellten Projekte und betont, erſt das dritte Projekt 
15 II), die Verlegung des Warthelaufes durch den zweiten 

orfluthkanal, würde gründliche Abhülfe ſchaffen, indem ein großes, 
bebauungsfähiges Terrain gewonnen und ſowohl das Grundwaſſer, 
wie auch das Ueberfluthungswaſſer unter allen Umſtänden be⸗ 
ſeltiat werde. Man werde verſuchen müſſen, die Behörden für 
dieſes beſte Projekt zu gewinnen. Das werde um jo mehr möglich 
ſein, als dieſes modifizirte Projekt jetzt nicht mehr mit der 
ursprünglichen Koſtſpieligkeit geplant ſei. Ein Projekt, welches wie 
das jetzt vorgeſchlagene, den alten Warthelauf als Hafen beſtehen 
laſſen wolle, ſei günſtig und finanziell auch diskutirbar. Uebrigens 
komme es dem Staate, wie der Deputation deutlich zu exkennen 
gegeben wurde auf ein paar Hunderttauſend Mark mehr Zuſchuß 
nicht an, wenn nur etwas Gutes geſchaffen werde. ei den 
Koſten wäre außer dem Staate doch auch die Provinz im höchſten 
Grade intereſſirt, und wenn es möglich ſel, vom Staate und der 
Provinz etwa 80 Prozent der Koſten gedeckt zu ſehen, dann würden 
die reſtirenden 20 Prozent ſicher auch noch beſchafft werden 


l. können, am letzten Ende durch einen Appell an den Kalſer, der ja 


gerade für die arme, unter gedrückten Erwerböverhältnifien lebende 
Bevölkerung des Oſtens ein warmes Herz habe. Vielleicht würde 
ein ſolcher Appell nicht ganz ausſichtslos ſein. Referent ſchließt 
hierauf mit folgendem Reſume: Die Deputation ſei ſowohl durch 
das, was ihr die Techniker im Miniſterium für öffentliche Bauten 
geſagt, als auch durch das, was fie im Finanzminiſtertum gehört 
haben, ſehr befriedigt worden. Die Deputation habe die feſte, 
beſtimmte Ueberzeugung gewonnen, die höchſten Inſtanzen in 
Berlin hätten das allergrößte Intereſſe an der möglichſt ſchleunigen 
und möglichſt guten Ausführung der Eindeihung Der Berich 
des Redners wurde von der Verſammlung mit lebhaftem Beifall 
aufgenommen. 

Zur weiteren Illuſtrirung der Verbältniffe und zur Ergänzung 
des erſtatteten Berichtes führte der Vorſitzende, Fabrikbeſitzer 

rüger, aus, in den höchften Regierunasinſtanzen wolle man 
möglichſt das beſte Eindeichungsprojekt durchführen, um etwas 
Gutes zu ſchaffen. In den maßgebenden Poſener Kreiſe ! ſcheine 
man indeß etwas dem Plane der Regierung gerade Eatgegen⸗ 
geſetztes zu verfolgen. Für das beſte Profekt werde im Miniſtertum 
das Projekt Krauſe II gehalten, welches die Warthe durch den 
zweiten Vorfluthkanal führen will. Dies jet der Deputation aus⸗ 
drücklich geſagt worden und es fet ihr auch lebhaft bedauert wor» 
den, daß die Intereſſenten ihre Wünſche nicht früher kundgegeben 
hätten, wo die Sachen ſich noch im Stadium der erſten Eatwicke⸗ 
lung befunden baben. Es jet dem Vereine nahegelegt worden, zu 
verſuchen, die Sache noch nachträglich im Wege eines Geſuches zu 
Gunſten der Unterſtadt zu ändern, vielmehr würde dann noch das 
Projekt Krauſe II oder ein dieſem ähnliches berückſtchtigt. Zur 
Zeit ſcheine man das Projekt Krauſe I im Auge zu haben. 

Der Vorſtand unterbreitete ſchließlich durch ſeine Mitalieder, 
Apotheker Schneider und Fabrikbeſitzer Krüger, der Ver⸗ 
ſammlung folgende Anträge: 150 Vorſtand wird ermächtigt, dem 
Staatsminiſterlum für feinen bisherigen Schutz und die Fürſorge 
5 die Unterſtadt Poſens den Dank des Vereins nen und 
erner die Bitte auszuſprechen, das Staatömintitertum möge 
anordnen, daß beſonders der Plan der Verlegung der Wartbe bei 
der Ausarbeitung des neuen Projektes berückſichtiat werden möchte. 
Dieſe Anträge wurden einſtimmig angenommen. 

Zum Schluß der Verhandlungen erſuchte der Vorſitzende die 
Vereinsmitglieder, recht eifrig für den Verein zu wirken, beſonders 
auch durch Zuführung neuer Mitglieder. Herr Apotgeker Schneider 
wies darauf hin, daß die guten Ausſichten für die Eindeſchung den 


- 
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Grundbeſitzern der Unterſtadt wieder Muth und Unternehmungs⸗ 
luſt zu geben geeignet wären. Beides möge man nun aber auch 
ah durch erneute Bauluſt und beſſere Verwerthung des 
Grundbeſitzes. Redner regte an, zu kleine Grundſtücke mit dem 
Nachbargrundſtücke zu vereinigen und große, den Anforderungen 
der Zeit entſprechende Wohnhäuser zu bauen, auch die alten Häuser 
gründlich in Stand zu ſetzen. Denn nur auf dieſem Wege werde 
man die Vorurtheile der Miether gegen die Unterſtadt beſeitigen 
und deren Vertrauen wiedergewinnen. 

Mit einem Hoch auf den Katjer ſchloß darauf die Verſammlung 
nach 9¾ Uhr Abends. 

n. Mit Erlaubniß des Vorſitzenden der zweiten Straf⸗ 
kammer, Herrn Landgerſchtsdirektors Raemiſch, war heute 
Vormittag ein Lehrer der hieſigen Taubſtummenanſtalt 
mit zehn taubſtummen Knaben und einem Mädchen während der 
Sitzung der Strafkammer kurze Zeit im Zuhörerraum derſelben. 
anne Schröter zeigte ben unglücklichen Kindern dann 
no 


m. Schulausflug. Geſtern Nachmittag um 3 Uhr unter⸗ 
nahmen die erſte und zweite Mädchenklaſſe der Bürgerſſchule 
unter der Leitung ihrer Klaſſenlehrer einen Ausflug nach dem 
Viktoriaparke. 


Aus der Probinz Poſen. 


Birnbaum, 8. Mal. [Lehrerverſammlung.!] Unter 
Leltung des Ortsſchulinſpektors Paſtor Bogt⸗Zirke hielten geftern 
die vereinigten Konferenzbezirke Birke und Raduſch eine Lehrer⸗ 
Konferenz in Raduſch ab Lehrer Kollien⸗Upartowo behandelt 
mit den Kindern der Mittelſtuſe das Leſeſtück: „Kindesdank.“ 
Nach Entlaſſung der Schüler referirte Anders⸗ Eichberg über 
„Hygieniſche Pflichten der Schule.“ 

n Birnbaum, 10. Mal. [Einbruch] Bei dem Kauf⸗ 
mann Adolf Klätte in Großdorf iſt am Dienſtag Abend ein Ein⸗ 
bruch verübt. Um ½10 Uhr wurde das Geſchäft geſchloſſen. Als 
der Beſitzer nach einiger Zeit nochmals ſein Kontor betrat, fand 
er, daß jemand durch das Fenſter eingedrungen war und ſich 
260 Mark Papiergeld angeelgnet hatte. Ein doppelt fo 1 
Betrag, der daneben lag, iſt merkwürdiger Weiſe von dem Diebe 
nicht angerührt worden. Von dem Spitzbuben fehlt jede Spur. 

v. Tirſchtiegel, 8. Mat. [Jubiläum.] Die hieſtze Neu⸗ 
ſtädtiſche Schützengilde fetert Pfingſten dieſes Jahres das Feſt Ihres 
150 jährigen Beſtehens. Der Vorſtand de ſelben iſt in einem In⸗ 
mediatgeſuch bei dem Kalſer um Verleihung einer neuen Fahne 
vorſtellig geworden. 

ch Rawitſch, 8. Mat. n 
Vomſtädtiſchen Schlachthauſe.] Die bie her bei dem 
Amtsgerichte in Bojanowo beſtandene Gerichtsvollzieherſtelle iſt 
aufgehoben und auf das hleſige Amtsgericht übertragen worden. 
Der bisher in Bojanowo wohnhaft geweſene Gerichtsvollzieher 
hat demzufolge ſeinen Wohnort hierher verlegen müſſen. Dle 
Partel⸗Aufträge werden demſelben durch Vermittelung der Gerichts⸗ 
ſchreiberei des Amtsgerichts Bojanowo zwei mal wöchentlich, Eil- 
ſachen ſofort, zugeſtellt Außerdem muß ſich der Beamte jeden 
Donnerſtag nach Bo janowo begeben, um mündliche Aufträge von 
den Parteſen entgegenzunehmen. Beim hleſigen Amtsgerichte fun⸗ 

iren nunmehr zwei Gertchtsvollzieher. — Im Laufe des Monats 
pril wurden im hleſigen öffentlichen Schlachthauſe geſchlachtet 
80 Rlader, 235 Kälber, 350 Schweine, 36 Schafe u. 1 Ziege. Davon 
wurden beanſtandet wegen Tuberkuloſe 1 ganzes Schwein u. 8 ein⸗ 
zelne Theile von Riadern bezw. Schweinen und wegen anderer 
Kranttelten 1 ganzes Rind 30 einzelne Organe von Rindern, 
12 von Schweinen, 5 von Kälbern und 1 von Schafen. Von 
auswärts eingeführt und unterſucht wurden 56 Kälber, 44 Schweine, 
le und 2 Ziegen. Davon wurden 18 einzelne Organe be⸗ 
anſtandet. 


Im Schutze des Zauberers. 

Erzählung von E. A. Ae 

Vom Verfaſſer genehmigte Verdeutſchung. 

(32. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten. 
Als eine halbe Stunde ſpäter der Major wieder erſchien, 
ſogte der Doktor: „Sie haben vier Kanonen; da links von 
den Zelten ſieht man ſie. Ich ſchätze die Entfernung auf 
achthundert Schritte; ſo weit reichen unſere Gewehre ollenfalls 
auch. Laſſen Sie noch drei oder vier Mann hier herauf: 
kommen, vielleicht die beiden Lieutenants und Hunter. Von 
ihrem jetzigen Standpunkte werden wir fie ſchon ſortbringen. 
Je weiter ſie weg ſind, deſto beſſer; aber ſelbſt in der jetzigen 
Entfernung werden ſie nicht viel ausrichten, denn ſie verſtehen 

das Schießen zu ſchlecht.“ } 
Der Major oing und ſchickte Hunter, Wilſon und Richards 

nach oben. Zehn 

ander vier Kanonenſchüſſe, und die Geſellſchaft unten hielt 
einen Augenblick mitten in der Arbeit inne, als ſie die Kugeln 
über ihren Köpfen ſauſen hörte. Gleich darauf anworteten 
fünf Gewehrſchüſſe; dieſe wiederholten ſich noch einige nal, und 
rief der Doktor herunter: Sie haben ſchon genug und 
bringen die Elefanten herbei, damit fie die Kanonen fort⸗ 
chaffen. Nun meine Herren,“ wandte er ſich an die Offiziere, 
ein Eleſgnt iſt leichter zu treffen, als ein Tiger, — alſo 


ſchne auf los.“ 

Fünf Minuten lang folgte nun ein Schuß dem andern; 
donn dam Wilſon herab und meldete: „Dr. Wade läßt Ihnen 
fügen, Herr Major, daß die Kanonen fortgeſchafft find Unter 


I 
Elephan 
diger 

„die in den Gärten und Büſchen ringsumher lagen, 
zugewandt, und nach und nach unterblieb das Schießen von 


inuten ſpäter hörte man raſch nachein⸗ 


Inzwiſchen hatte 


dorther, bis gegen Abend alles ruhig war. 
eſtimmungs⸗ 


man auch genug Säcke gefüllt und an ihren 
orten untergebracht. 


Fünfzehntes Kapitel. 

Als die Geſellſchaft zum Mittageſſen zuſammenkam. 
waren anfänglich alle etwas ſtill in Folge der anſtrengend en 
Arbeit in heißer Sonne; aber bald belebten ſich wieder di: 
Gemüther. Die Dienerſchaft hatte die Tafel jo ſorgfältig 
wie immer hergerichtet, ſodaß man faſt glauben konnte, zu 
Hauſe zu ſein. Viele hatten nach der Arbeit ſogar Toilette 
gemacht, — die Herren weiße Anzüge, die Damen helle Klei⸗ 
der angelegt. Das Eſſen war vorzüglich, und als die Cham⸗ 
pagnerpfropfen knallten, hätte niemand vermuthen können, daß 
dieſe Geſellſchaft ſich unter ſo ungewöhnlichen Umſtänden hier 
befand. Der Doktor und die Lieutenants waren von beſon⸗ 
derer Luſtigkeit, und da auch alle anderen ſich Mühe gaben, 
heiter zu ſein, ſo war bald nichts mehr von gedrückter Stim⸗ 


mung zu merken. 


Kapitän Forſter hatte ſich wie gewöhnlich einen Platz 
neben Iſabella erobert. Er war ihr auch den Tag über immer 
nahe geweſen, da er alle Säcke, die er füllte, ihr zum Zu⸗ 
nähen brachte. Bathurſt ſaß am anderen Ende des Tiſches 
und war ziemlich ſchweigſam. 

„Als das Schießen anfing, dachte ich immer, Bathurſt 
würde wieder ohnmächtig werden,“ ſagte Forſter zu Iſabella. 
„Es war faſt ſpaßhaft, ihn bei jedem Schuß zuſammenzucken 
zu ſehen, und ſein Geſicht war jo weiß wie das Tiſchtuch.“ 

„Sie wiſſen doch, daß es nicht ſeine Schuld iſt, Kapitän 
Forſter,“ ſagte Iſabella aufgebracht „Ich halte es für ein 
Unrecht, ſich über jemandes Unglück luſtig zu machen. Hat 
Herr Bathurſt nicht geſtern Abend ſeinen Muth bewieſen, als 
er unter die Feinde hinausging?“ 8A 

„O ja, das war recht brav. Aber er iſt ja der Sprache 
ſo mächtig, daß die Gefahr für ihn, wie er ſelbſt ſagte, ſehr 
gering war.“ 

„Mir gefällt es nicht, Kapitän Forſter, daß Sie in dieſem 
Tone von ihm reden. Ich kenne ihn zwar nicht ſo genau; 
aber mein Onkel und Dr. Wade haben beide eine ſehr hohe 


Meinung von ihm und betonen ſtets, daß er wegen ſeiner 
eigenthümlichen Veranlagung durchaus keinen Vorwurf verdient. 
Er thut mir ſehr leid! Wir alle haben unſere Schwächen, 
und die meiſten derſelben ſind ſicherlich ſchlimmer als dieſer 
Mangel an Nervenſtärke.“ 

„Ich werde Ihren Wünſchen gehorchen, Fräulein Hannay. 
Ich wußte nicht, daß Herr Bathurſt ein beſonderer Günſtling 
ſowohl des Herrn Majors als auch des ſchätzbaren Dr. Wade 
25 — ſonſt hätte ich mir nicht erlaubt, etwas gegen ihn zu 
agen.“ 

„Herr Bathurſt iſt wohl nicht der Mann dazu irgend 
jemandes Günſtling zu ſpielen“, erwiderte Iſabella ſehr kühl. 
„Aber ich denke, wir laſſen den Gegenſtand fallen.“ 

Forſter verſtand es, mit größter Leichtigkeit das 
Thema zu wechſeln; und ſo kam das Ende der Mahlzeit 
ur Da erſchienen Richards und einer der Ziviliſten und 
agten: 

- „Es fcheint da etwas vorzugehen, Herr Major! Etwa 
in der Gegend, wo Herrn Hunters Bungalow war, hört man 
ein murmelndes Geräuſch, als ob dort viele Leute beiſammen 
wären.“ 

„So müſſen wir hinauf, meine Herren!“ rief der Major. 
„Doolan, bleiben Sie mit Ihrer Wachmannſchaft unten an der 
Mauer. Wir andern wollen 1 f 12 * Wit müſſen 
erauszubekommen ſuchen, was ſie vorhaben. 
g Als ſie oben dre bat der Major, ſich vollkommen 
ſtill zu verhalten, und ging dann ſo weit wie möglich vor, 
um angeſtrengt zu horchen. Nach wenigen Minuten kam er 
zu den anderen zurück und ſagte: „Da müſſen eine ganze 
Menge Leute bei der Arbeit ſein. Zuweilen hört man einen 
klingenden Laut, als ob ein Spaten beim Graben auf einen 
Stein ſtößt. Ich fürchte, ſie werfen dort eine Schanze auf. 
Sie können, von den Bäumen gedeckt, ihre Kanonen ganz be⸗ 
quem dorthin bringen, ohne daß wir ſie daran zu hindern 
vermögen. 


(Fortſetzung folgt.) 
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* Oſtrowo, 8. Mal. [Abſchiedsfeler. Tollwutb. 
re) In die ſer Woch fand in der Gene zur Brauerei 
u Ehren des von bier nach Poſen verſetzten Hauptmanns Jacobt⸗ 
cherbening eine 3 ſtatt. — Nachdem in Groß⸗Topola 
ein Hund an der Tollwuth getödtet worden iſt, iſt für die gefähr⸗ 
deten Abbauten Trzeliny und Nadſtawki die Hundeſperre auf die 
Dauer von drei Monaten angeordnet worden. — In der am 
Sonntag im Schützenhauſe hierſelbſt abgehaltenen Verſammlung 
des bleſigen Landwehrvereins bielt Selfenfabrikant Reger hier einen 
beifällig aufgenommenen Vortrag über „Zerſtörung und Plünde⸗ 
kund 1 Rheinpfalz durch die Franzoſen zu Ende des 17. Jahr⸗ 
er 


F. Oſtrowo, 9. Mal. [Deſerteur. Elſenbahn⸗ 
züge. Perſonelles.] Der Füſiller Ernſt Kolbe von der 
5. Komp. des 2. Bat. vom 37. Reg. in Krotoſchin verließ vor 
einigen Tagen Abends die dortige Kaſerne, ohne bisher in dieſelbe 
1 zu fein. — Seit einigen Tagen tft ein neuer Eiſen⸗ 


Der Wirth Joſeph Klara und der Häusler Janatz Nlcek, beide aus 
1 8 Afelowies Per 89 fie 

— Der 

3 e hat A Roll von 


nach Berlin entſendet. 

V. Frauſtadt, 8. Mal. [(Geſtohlene Karre. Hagel» 
wetter. Schul beiträge. Vom Diakoniſſenver⸗ 
ein.] Wenig geſchäftsgewandt in der Veräußerung geſtohlener 
Sachen ſcheint ein unbekannter Arbeiter aus Luſchwitz zu ſein. 
Derſelbe bot am heutigen frühen Morgen an mehreren Stellen 
eine faſt neue Karre an, jedoch Niemand wollte ſie kaufen, weil 
den Leuten die Sache nicht recht geheuer erſchten. Schließlich ließ 
der Mann entrüſtet das geſtohlene Gut, welches ihm läſtig Per 
worden war, auf der Breitenſtraße ſtehen und entfernte ſich. Der 
Eigenthümer der Karre iſt nicht bekannt. — Ein heftiges Hagel⸗ 
wetter, welches ca. 10 Minuten anhielt, ging heute Nachmittag über 
unſere Stadt nieder. Der Schaden, welchen dieſes Unwetter hier 
angerichtet bat, iſt glücklicher Weiſe nur ein geringer. Bei der 
bieſigen evangeliſchen Schulgemeinde find die Schulbeiträge wie im 
vorigen Jahre auf 75 ½ der Elnkommen⸗ und halben Grund» und 
Gebäudeſteuer feſtgeſetzt worden. — Am vergangenen Montag hielt 
der biefige Diakonſſſen⸗Verein in der evangeliſchen Mädchenſchule 
ſeine diesjährige General⸗Verſammlung ab. Nach dem in der Ver⸗ 
ſammlung zur Verleſung gelangten Bericht wurden von den hier 
ftationirten 3 Diakoniſſen im Gegenſatz 1 den in Klammern bei⸗ 

efügten Zahlen der Vorjahre 417 (479) Kranke verpflegt. Der 
Religion nach waren von den Kranken 339 (440) evangeliſch, 33 (18) 
katheliſch, 45 (21) moſaſſch. Davon find 375 (419) geneſen, 42 (48) 
eſtorben, 17 (12) in Pflege 8 Nachtwachen wurden 185 
362) und 46 (Au) Tag⸗ und Nachtpflegen gelelitet. Auch chirurglſche 

tenſte leiſteten die Schweſtern in ſehr reichem Maße. Beil der 
Vorſtandswahl wurde an Stelle des nach Berlin verzogenen Kauf⸗ 
manns Victor Fuchs der Bäckermeiſter Acpler und ferner der 
Rentier Kronheim neu gewählt. Dem Rendanten Rentier Heinrich 
wurde Entloftung ertheſlt Vom en Ver Maglſtrat find dem Ver⸗ 
ein 100 M. und vom kaufmänniſchen Verein 50 M. zur beliebigen 
Verwendung bezw. zur Welhnachtsbeſcherung zugefloſſen. 

V. Prauſtadt, 9. Mal. [(Beſitzveränderung.] Das der 
biefigen katholiſchen Gemeinde gehörige auf der Wollſteinerſtraße 
Nr. 8 belegene Haus⸗ und Gartengrundſtück, in welchem bisher 
die kathol. Waisenkinder untergebracht waren, iſt in den Beſitz des 
Bildhauer Fabſet übergegangen. Der Kaufpreis beträgt 5000 M. 

iſſa er al. [Thierſchutzverein. 
Schützengilde. Krieger ⸗ 
Der hleſige Thierſchutz⸗ 


vor kurzem in unferem Kreiſe abgehaltenen Körungsterminen find 
im Ganzen 59 Zuchtſtlere angekört worden. — Geſtern und vor⸗ 
eſtern wurde von den Herren General Gabriel, Oberſtlieutenant 

umpertz, Divlſtonsadjutant Bleidorn und Intendanturrath 
v. Relſewitz eine ökonomiſche Repiſion der hieſigen Garnifon vor⸗ 
enommen. — Die bieſige Schützengilde vereinnahmte im abge⸗ 
auſenen Vereins jahr 2624,11 M. und verausgabte 1843,52 M., 
fo daß bei Beginn des neuen Vereinsjahres ein Benand von 
780,59 M. vorhanden war. Die Sterbekaſſe der Gilde verfügt 
gegenwärtig über ein Vermögen von 8022,45 M. Die ſtatuten⸗ 
mäßig aus dem Repräſentantenkollegium ausſcheidenden Herren, 
Nerger, A. Baum, Kandler, Steinhorſt wurden in der Jahres⸗ 
1 die vorgeſtern ſtattfand, wiedergewählt. An 
en folgenden Montagen veranſtaltet die Gilde Probeſchleßen. — 
Die Regierung hat die Satzungen des in Schwetzkau gegründeten 
en genehmigt. Dem neugegründeten Verein gehören 
60 Mitglieder an. — Landrath von Hellmann erſucht in öffent⸗ 
licher Bekanntmachung die Landwirthe unſeres Kreiſes, die Feld⸗ 
früchte ſchleuniaſt gegen Hagelſchaden zu verſichern. Er empfiehlt 
die Einführung von Gemeindeverſicherungen und welſt darauf hin, 
daß Land wir he, welche gegen Hagelſchaden nicht verſichert find, in 
keinem Falle Steuererlaſſe oder Unterſtützungen ſeltens des Staates 
oder Kreiſes zu erwarten haben. 


g. Jutroſchin, 9. Mal [Wohlthätigkeitsauffüh⸗ 
rung. Verſammlung. Zum Beſten des Kinderheims in 
Krotoſchin veranſtalteten am Montag Abend dle Zöglinge des dor⸗ 
ligen Schnabel ſchen Mufik. Inſtituts unter Mitwirkung der Lieder⸗ 
tafel ein Konzert, welches zahlreich 2 war. — Im Saale des 
Burſch ſchen Gaſthofes in Krotoſchin fand geſtern eine Verſamm⸗ 
lung von Hotellers und Gaſtwirthen aus Krotoſchin und Umgegend 
ſtatt, in welcher der Vorſitzende des ſchleſiſchen Gaſtwirth Vereins, 
Hotelbefftzer Mende aus Breslau, über Zwecke und Ziele der Gaſt⸗ 
Wirth Vereine ſprach. 

8. Kempen, 9. Mal. [Ertrunken!] Am 7. d. Mts. iſt 
in * dieſſeitigen Kreiſes der Knabe Valentin Kulak, Sohn 
des neiders Vincent K, beim Blumenpflücken in eine tiefe 
Stelle des Pomlanka⸗Grabens gefallen und ertrunken. 


O Rogaſen, 8. Mal. [Rindvleh und Pferde⸗Prä⸗ 
miirung.] Setiens des landwirthſchaftlichen Vereins des Kreiſes 
Do gg 28. d. Mis. bier Prämiirungen von Rindvieb 
un . 

g. Aus dem Kreiſe Goſtyn, 8. Mal. [Krelsanlelhe. 
Wegebaultches Chauſſeeaufſicht.] Nachdem ſeitens 
des Kreistages des Kreiſes Rawitſch der Beſchluß gefaßt worden 
iſt, vorbehaltlich der Zuſtimmung des dieſſeſtigen Kreiſes die beiden 


An des vo 
Vorſi a 
an den dieſſeitigen Kreis * 
Kreiſe bereits 

auch geſchehen. 
Kreis fallenden Theilbetrages der Anleihe, die noch 5 
betragen, fol ein Darlehn von 138000 M. gegen 3 Proz. Zinſen 
und 1proz. 44jährige Tilgung bei der Provinzial⸗Hilfs 
genommen werden, ſodaß von 
Verzinſun 
während 
Die Tilgungsperiode iſt allerdings eine viel längere, nämlich ſtatt 
bis 1928 bis 
zu Liſſa iſt ein Abkommen getroffen worden, wonach derſelbe die 
Prüfung der ausgearbeiteten Wegebauprojekte oder die Ausarbei⸗ 
tung derſelben, ſowie die Aufft 


iſt ein Vertrag geſchloſſen worden, wonach demſelben die Aufſicht 
Czacharowo, Chauſſee Kröben⸗Goſtyn für eine entſprechende Ent⸗ 


aterl. Frauenvereine M 


R 
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rmallgen Krelles Kröben zu kündigen, iſt bon dem 

den des Kreibanzſchuſſes des Kreises Aale das von den 
m 

di ließen; dies iR 
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137 272 M 


eſchloſſenen 
An Fele 


kaſſe auf⸗ 
jetzt ab nur etwa 6400 M. zur 
und Tilgung der Kröbener Anleihe zu zahlen find, 
töber ca. 7718 M. zu dieſem Zwecke aufzubringen waren. 


1939. — Mit dem Landesbauinſpektor Baurath John 


cht und Kontrolle der bereits aus⸗ 
geführten Kreiswegebauten und die Abgabe von techniſchen Gut⸗ 
achten für den Kreisausſchuß oder die kreisſtändiſche Wegekom⸗ 
miſſion übernimmt. — Mit dem Chauſſeeaufſeher John in Goſtyn 


über die gepflaſterte bezw. chauſſirte Strecke Pljanowice, Sikorzyn, 


ſchädigung übertragen worden iſt. 


a. Inowrazlaw, 8. Mat. 1 2 HA ER Die 


Die hieſigen 
ubiläums des 


teur B. hier angeſtrengt hatte. 
M. Kaution und 85 M. L 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Breslau, 9. Mal. [(Zur Sobezyk⸗ Suche.] Die 
Behörden geben das Signalement Sobczyks nach neueſten Feſt⸗ 
ſtellungen wie folgt an: Sobezyk iſt ungefähr 42 Jahre alt, 1,76 
Meter groß, Haare und Schnurrbart etwas dunkelblond, jedenfalls 
trägt er jetzt einen kurzen Vollbart, ſchwarze Augen, ſchmale, 
mittelſpitze Naſe, aute Zähne, ſchlank, niedrige Stirn, ſchwäch⸗ 
liche Figur, Narbe am rechten Mundwinkel, ca. / Centimeter groß, 
eine rötliche Geſichtsfarbe und hat außerdem geringe Leberflecke. 
Kleidung: verſchtedenartig. 5 

„Breslau, 10. Mal. [Auf dem Unglücksneubau! 
an der Ecke der Neudorf⸗ und Brunnenſtraße, über deſſen Zu⸗ 
ſammenbruch wir neulich berichteten, hat ſich geſtern ein erneuter 
Einſturz ereignet. Nur die Vorderwand blieb ſtehen, drohte jedoch 
ebenfalls jeden Augenblick einzuſtürzen; ſie wurde deshalb der 
„Buhl. gie" zufolge durch den Waſſerſtrahl einer Dampfiprige 
niedergeleg 5 

* Neiſſe, 9. Mai. ([Mittelſt Morphiums ver⸗ 
giftet] bat ſich im Canan zu Locarno im Kanton Teſſin 
der Zahnarzt Adolf Letzel. Der Verſtorbene war aus Neiſſe ge⸗ 
bürtig und abſolvirte vor etwa 3 Jahren die zahnärztliche Prüfung 
am zahnärztlichen Inftitut der Untverfttät Breslau, worauf er ſich 
nach der Schweiz begab, um daſelbſt eine Alſiſtentenſtelle zu über⸗ 
nehmen. Seine Unterbringung im Gefüngniß war wegen Unter⸗ 
ſchlagung von 2000 Franks erfolgt. Da 8. ſich in günſtigen Ver⸗ 
mözzensverhältniſſen befand, fo erſcheint es zunächſt ſehr zweifel⸗ 
haft, ob 5 die ihm zur Laſt gelegte Unterſchlagung wirklich be⸗ 
dangen hat. 

* Neumark, 8. Mal. [Großes Aufſehen! erregt 
hier die geſtein auf Requifition der Staatsanwaltſchaft dank Ur 
mene Verhaftung des Gerichtsſekretärs W. Der Grund zur Ver⸗ 
haftung iſt nicht bekannt, W. wurde jedoch vor einigen Tagen vom 
Amte ſuspendirt. 

* Königsberg, 9. Mai. [Der Artilleriſt Julius 
Titz], den die „Erml. Zta.“ — nach anderen Nachrichten die 


wegen Geboxſamsverweigerung und Achtungsverletzung vor ver⸗ 
ſammelter Mannſchaft vom Krlegsgexicht zu 6 Monaten Gefängniß 
verurtheilt und zur Verbüßung dſeſer Strafe in das Feſtungsge⸗ 
fängniß zu Graudenz gebracht worden. 

* Danzig, 8. Mat. [ 
hen Konſuls Gibſone!], Direktors der Aktiengeſellſchaft 
„Weichſel“, veranlaßt die verſchiedenartigſten Gerüchte, zu denen 
die „O. Pr.“ aus unterrichteter Quelle folgendes mitthellt: Die 
„Weichſel“ (A.⸗G.) war am 1. Januar 1881 gegründet zum Zwecke 
der Uebernahme und Ausnutzung der bisber von den Handlungen 
Alexander Gibſone und J. W. Klawitter betriebenen Dampfſchiff⸗ 
fahrt und der denfelden gehörigen Etabliſſements auf der Weſter⸗ 
platte ꝛc. Die Bilanz vom 31. Dezember 1894 weiſt einen Nein, 
gewinn von 326 607,70 M. auf, welche auf 650000 M. Aktiva ver⸗ 
theilt, 5 Prozent Dividende ergaben. Den Verbindlichkelten an 
Kreditoren und Akzepten von 52 984 M. ſtanden an fofort reallſir⸗ 
baren Aktivas gegenüber: 7934 M. an Effekten, 4580 M. an Kaſſa 


und 9402 M. Debitoren. Die Direktion beitand aus einem Direktor ſch 


und einem Stellvertreter. Direktor Gibſone war alſo für ſich allein 
berechtigt, für die Geſellſchaft rechtsverbindliche Verhandlungen vor⸗ 
zunehmen. Die vorgelegte Bilanz für 1894 wurde von der General⸗ 
verſammlung am 1. Mai d. J. genehmigt. Tags darauf wurde 
ein Atzept der „Weichſel“ in Höhe von 50 000 M. bei der Reichs⸗ 


tbeilung. Der Geheimrath, Vorſitzender des Auffichtsraths 
ſofort den letzteren und es ergaben ſich Jahre hindurch betriebene 
Fälſchungen in Höhe von 370 000 Mark. — Der Di | 
faliche Aktien, die allerdings die „Weichſel“ nicht einzulöſen braucht, 
vertrieben und 
lautend. Der Vorſitzende, Geheimrath Gibſone, zeigte daraufhin 
feinen eigenen Sohn an, der ſich dann ſelbſt ſtellte. Zu ben Ber 
ſchädigken dürften hauptſächlich Privatperſonen gehören und ebene 
find die Aktien der Geſellſchaft zum allergrößten Theile im Meſitze 
einiger weniger Danziger Familien. 8 
beimrath und die unglücklichen Eltern zeigt ſich in weiteſten Kreiſen 
großes Mitgefühl. 
ämter niedergelegt haben und wird Danzig verlaſſen und nach 


geſelle Geor 


vernommen; er 


„Wormditter Ztg.“ — hatte ſtandrechtlich erſchleßen laſſen, iſt nur Mich 


te Verhaftung des ſpani 


bank diskontirt und Hufe machte der Baudirektor an der Berge 
biervon dem Geheimrath Gibſone — Vater des Direktors — Nelt⸗ 


„ berief 


rektor hatte 


ebenſo Akzepte auf den Namen der Geſellſcha 


ür den hochgeachteten Ge⸗ 
Der Geheimrath ſoll ſeine ſämmtlichen Ehren⸗ 


amburg überſizdeln. — Nach der „Elbinger Zeitung“ hat Gibſone 
Sohn) an der Börſe in Getreide gefixt. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

? Poſen, 7. Mal. [Schwurgericht.] Der Schloſſer⸗ 
Handke aus Schrimm, 19 Jahre alt, ſoll am 
vor der Strafkammer zu Schrimm in der Straf⸗ 
egen den Flelſchergeſellen Anton Szubert den vor feiner 


6. Februar d. 
ſache 


Vernehmung geleiſteten Eid wiſſentlich falſch geſchworen 


daben. Angeklagter war mit dem Szubert im Mat 1893 in die 
Fortbildungsſchule zu Schrimm gegangen. Eines Tages neckten ih 
Beide auf dem gemeinſchaftlichen Schulgange; Szubert verbat ſich 


die Späße des Angeklagten und als dieſer damit nicht aufhörte, 
verſetzte er demſelben mit dem Taſchenmeſſer einen Stich in den 
linken Oberarm; mehrere andere Schüler ſahen, wie ſich Angeklagter 
den Aermel aufſtreifte, und daß er eine kleine blutende Wunde am 
Arme hatte. Der Angeklagte und Szubert haben ſich aber wieder 
verſöhnt, und die Sache ſchien vergeſſen zu fein. Da kam ſie bei 
einem Strafverfahren gegen Szubert zur Sorache. Angeklagter 


wurde darüber poltzeilih in Schneidemühl am 22. November 1894 
dekundete, daß Szubert ihn mit einem Taſchen⸗ 
meſſec geſtochen und ihm am linken Oberarm eine ¼ Zoll breite, 
ſtart blutende Fleiſchwunde beigebracht habe. Am 25. Januar 1895 
wurde Angeklagter vom Amtsgerichte zu Rogafen bierüber eldlich 
als Zeuge vernommen und milderte feine Ausſage dahin, daß ſein 
Rockärmel und ſein Hemde durchſtochen geweſen wären, daß er aber 
nur einen ganz kleinen Hautriß, wie eine Kratzwunde, davon⸗ 
getragen habe. Am 6. Februar 1895 wurde Angeklagter im Haupt⸗ 
verfahren vor der Strafkammer zu Schrimm wiederum eidlich 
vernommen und ſagte bierbet aus, daß er überhaupt nicht verletzt 
worden ſei durch das Stechen und daß er feinen Arm daraufhin 
nach der Affäre auch nicht unterſucht habe. Die letztere Ausſage 
{ft eine wiſſentlich falſche. Angeklagter räumt dies in der heutigen 
Verhandlung auch ein; er will die Unwahrhelt oefagt haben, um 
ſeinem früheren Mitſchüler Szubert, mit dem er in Frieden aus⸗ 
einander gegangen fet, nicht zu ſchaden. Angeklagter wurde zu der 
auf den wiſſentlichen Meineld geſtellten niedriaften Strafe von 
einem Jahre Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf zwei Jahre verurtheilt, auch wurde ihm die Fäßtakeit 
abgeſprochen, jemals als Zeuge oder Sachverſtändiger eldlich ver⸗ 
nommen zu werden. Die Geſchworenen werden, wie deren Obmann 


lichten 
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und verlangten die Herausgabe der 5 Wegner erkärte, daß die 
Axt gepfändet ſel, und daß er fie in Morasko abgeben 47 Nun 
hieden die Fillpiats mit Stöcken auf ihn los, Wegner hielt die Axt 
und die Arme zum Schutze vor und gelangte auf das Walterſche 
Gehöft. Dorthin kam auch die Marianna Fillpiak, die zuerſt ihren 
Mann zu beſchwichtigen ſuchte und ihn aufforderte, dem Wald» 
wärter die Axt zu belaſſen, da er ein Recht darauf habe. 
Michael Fillpiat aber erklärte: „Wenn ich ſchon jo weit 
bin, dann muß er mir auch die Axt geben“. Hierauf ſoll die Marianna 
Filipiak den Wegner auch geſchlagen haden. Die Frau Walter 
ſoll die drei Angeklagten zum Verlaſſen des Gehöfts vergeblich 
aufgefordert haben. Die Angeklagten find erſt gegangen, als 
Wegner einen ſolchen Schlag auf den Arm erhalten hatte, daß 
ihm die Axt leicht entriſſen werden konnte. Wegner iſt bel der 
Schlägerei leicht verletzt worden. Die beiden Brüder Filipiak, von 
denen Michael ſchon wegen Brandſtiftung vorbeſtraft iſt, be⸗ 
haupten beute, den Wegner nur um Rückgabe der Axt gebeten und 
ihn erſt geſchlagen zu haben, als er ſie mit der Axt angegeifien 
hätte. Die Frau will überhaupt nicht geſchlagen haben, fie habe 
wohl mit einem Stode nach Wegner ausgeholt, jet aber bingefallen 
und der Stock ſei zerbrochen. Eine Aufforderung zum Verlaſſen 
des Gehöfts habe Frau Walter nur an Michael et erichtet. 

ſael und Andreas Filtptak wurden des Hol 4 ebſtahls 
und des Widerſtandes gegen einen Forſtſchutzbeamten für 
ſchuldig erklärt, dem Andreas F. wurden mildernde Umſtände zu⸗ 
gebilliat. Die Ehefrau Filipiat wurde gänzlich freigeſprochen, die 
beiden Männer wurden des Hausfriedensbruchs für nicht ſchuld 
erklärt. Der Gerichtshof verurthellte den Michael Fllipiat 
zwei Jahren Zuchthaus und drei Jahren 
den Andreas Fillpak zu ſechs Monaten Gefängnis 
beide auch wegen des Holzdiebſtahls zu je 5 Mark Geld⸗ 
ſtrafe, im Unvermögensfalle zu zwei Tagen Haft. 

n. Poſen, 7. Mat. In der heutigen Sitzung der dritten 
Straftammer die Beleldigungsklage des Gold⸗ 
arbeiters Sz wamderski gegen den Goldarbelter Michael 
Kudlinsti, über die wir wiederholt berichtet haben, no dmals 

ur Verhandlung. Kudlinski war bekanntlich im Jahre 1889 auf 
enunziation feiner Ehefrau wegen betrügerlſchen Bankerotts unter 
Anklage geſtellt worden; auch ſollte er im Jahre 1884 den Offen⸗ 
barungseid falſch geleiſtet haben. Kudlinski, der ſtets feine Un⸗ 
uld betheuerte, war hauptſächlich auf das Zeuaniß des Gold⸗ 
arbeiter Stanislaus Szwamberski bier damals zu 1 Jahr 3 Mo⸗ 
naten Zuchthaus verurtheilt worden. Nachdem er jeine Strafe 
verbüßt hatte, warf er dem Szwamberski öffentlich vor, dieſer habe 
einen Meineld geleiſtet. Auf die Klage des Sz. wurde Kudlinskt 
vom Schöffengericht freigeſprochen, da das Gericht den von Kud 
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theil auf und verwies die 


Landsberg vertreten. 
Urtheil verkündet: Das 


nicht udlinska in einem intimen Verkehr geſtanden, 
er Gericht abe > Gegentheil angenommen. Ferner habe 
Szwamberski beſchworen, er jet gegen Kudlinskt nicht von feind⸗ 
lichen Gefinnungen beſeelt geweſen. auch dieſe Behauptung jet 
durch die heutige Beweisaufnahme widerlegt worden. Es müſſe 
alſo angenommen werden, daß Szwambersti in zwei Punkten 
etwas Falſches mit ſeinem Eide bekräftigt habe. Aus 8 186 des 
Strafgeſetzbuches (perleumderiſche Beleidiaung) könne Kudlinski 
desbalb nicht bestraft werden, dagegen fet er wegen einfacher Be. 
leldigung (8 185) zu bestrafen geweſen, und es jet wiederum auf 
dreißig Mark Geldſtrafe event. ſechs Tagen Gefängn! 
erkannk worden. Sämmtliche Kosten, auch die der dieviſionsinſtanz, 
babe Kudlinski zu tragen. 


Aus d . bäß lich 
+ Aus der Reichshauptſtadt, 9. Mal. Eine e 
Straßenfzene, den noch nicht aufgeklärt iſt, ſpielte 
iich, wie der „Lok.⸗Anz.“ berichtet, heute Mittag gegen 12 
an der Kreuzung der Potsdamer⸗ und Lützowſtraße ab. Ein Herr 
ftand mitten auf dem Fabrweg, als in elligem Tempo eine ſehr 
elegante Equlpage von der Potsdamer Brücke aus berankam deren 
Inſaffin eine Dame in den dreißiger Jahren war. Der Kutſcher 
ſchlug mit der Peitſche nach dem Herkn, der dem Wagen nicht 
ausgewichen war. Nun lief dieſer aber binter dem Wagen her, 
Uammerte ſich mit der linken Hand am Fond an und ſchlug, in der 
rechten einen ſtarken Stock ſchwingend, voller Wucht auf die Dame 
los. Umſonſt ſuchte fie ſich hiergegen durch den aufgespannten 
onnenſchirm zu ſchützen. Endlich gelang es nacellenden Schutz⸗ 
leuten, den Wüthenden an weiterer Bethätiaung feines Zornes zu 
bindern. Widerſtrebend folgte er den Beamten zur Wache. Dort 
dab er an, Hauseigenthümer aus Groß⸗Lichterfelde zu ſein. Bis 
um Nachwels ſeiner Identität muß er auf der Wache bleiben. 
er Wagen, der in aller Eile nach Schöneberg zu fuhr, konnte 
bisher nicht ermittelt werden. 

Ein mächtiger Fabrikbrand wüthete in der 
Nacht zum Donnerſtag auf dem Grundstück Chauffeeitraße 28p, 
das mit ſeinem hinteren Theile an den Garten des Friedrich Wil⸗ 
beimftädtifchen Theaters angrenzt. Das Feuer, das vor Allem eine 
Modedtifchleret und eine aſchinenfabrik ergriffen, gewann fo 
ſchnell on Ausdehnung, daß der erſten Meldung, die um 3 Uhr 
16 Min. gegeben wurde, bald noch weitere drei Meldungen folgten, 
ſo daß ſchließlich ein Maſſenangriff mit 11 Rohren unternommen 
werden konnte. Die feurige Gluth war ſo gewaltig, daß auf den 
Lauben im Garten des Friedrich Wilhelmſtädtiſchen Theaters der 
ger ſchmolz. Das Lüngsrebäude der Maſchinenfabrik Karl 
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r, das eine Tiefe von etwa 80 Meter und eine Breite von 40 E h 


Eise er hat, fit total ausgebrannt. Sämmtliche Maſchinen, die zur 
aulembenrbeifung dienten, waren in Gluthhitze, ſodaß fie voll⸗ 
ändig verwüſtet Find. Das Feuer brach vermutblich gegen 
3. Uhr aus und ſoll angeblich von der nach der Gtettiner 
Eisenbahn gelegenen Seite ausgegangen fein. Auf dem über 500 
uadratmeter großen Grundſtücke, das eine bedeutende Tiefe defitzt, 
batte die Feuerwehr Mühe, die noch weiter zahlreich auf ihm gele⸗ 
genen Geböude zu ſchützen, was ihr dann endlich auch gelang. 
nder ECbloroformnarkoſegeſtorben iſt am 
Dienſtag Nachmittag der achtjägrige Knabe Karl Rother aus 
Tempelhof, Sohn eines dortigen Schuhmachermeiſters. Der Knabe 
war, fo erzählt die „Volksztg.“, in eine hieſige Klinik gebracht 
worden, wo ihm ein Adſzeß am Unterkiefer durch e nen operativen 
Eingriff geöffnet werden ſollte. Ein praktiſcher Arzt Dr. B., der 
in der polikliniſchen Abtheilung dieſer Anſtalt zu er weiteren 
Ausbildung thatig ist, leitete die Narkoſe. Obwohl bei diefer alle 
üblichen Vorfichtsmaßregeln angewendet wurden, kam der Knabe 
doch nicht mehr zum Bewußtſein. Die Aerzte griffen ſchließlich zu 
allen zu Gebote ſtebenden Wlederbelebungsverſuchen, aber auch 
dieſe blieben ohne Erfolg, der Knabe war während der Narkoſe an 
einer Herzläbmung geſtorben. Die Staatganwaltſchaft, welcher der 
orfall zur Prüfung mitgetheilt wurde, bat ein Verſchulden auf 
irgend einer Seite nicht finden können. 

+ Der Vaterländiſche Frauenverein bielt am 9. d. M. im 
Anſchluß an die am 8. d. M. ftattgehabte Delegirtenverſammlung 
in Berlin die 29. Generalverſammlung ab, der in Vertretung der 
Kalſerin die Prinzeſſin Friedrich Leopold beiwohnte. Den Bericht 
erſtattete der Geh. Ober Regierungsrath v. Roux. Der Verein 
umfaßt zur Zeit 18 Verbände. Die Geſammtzabl der Zweig⸗ und 
een at ſich im letzten Jahr von 804 auf 825 erhöht, die 

r {ft um 7268 auf 133376, die Höhe der Mitglteder⸗ 
beiträge um 4670 auf 366 504 M. geſtiegen. Den Aufgaben des 
ereins, dem Vaterland zu dienen und Roth 7 lindern in jeg- 
Ücher Geſtalt, konnte in ungeſtörter Friedensarbeſt voll entſprochen 
werden. Glücklicher Weiſe ſind im verfloſſenen Jahr No bſtände 

rößeren Umfanges nicht eingetreten. Bei der Bekämpfung der 
boleragefabr bat ſich die Thätigkeit der Frauenvereine in fo 
glänzender Weiſe bewährt, daß erfolgreich angeregt iſt, ein dauern⸗ 
es Zuſammenwirken der fiaatlichen und kommunalen Organe, ſo⸗ 
wie der Arbeiterverſicherungen mit den Frauenvereinen ins Leben 
u rufen. Die drohende Ueberſchwemmungsgefahr veranlaßte die 
rotektorin, den Hauptvorſtand zu erſuchen, die Provinzlalvereine 
100 dieſe Gefahr hinzuweiſen und zur Vorbereitung einer Hllfs. 
watigkelt aufzufordern. Zum Glück iſt die drobende Gefahr in 
Glerwartet günſtiger Weiſe vorüber gegangen, und nur im unteren 
Elbgedlet wird ein energiſcheres Eingreifen nöthig werden. Im 
nzelnen iſt die Thätiakett der Zwelgvereine eine ſehr vielgeſtaltige 

adele, 8 Vereine unterhalten Krankenpflegerinneninſtitute, 33 

eden Krankenpäuſer, 23 Siechenanſtalten, Aſyle oder Mägdeher⸗ 
Beten, Volksküchen, Suppenanſtalten und Kaffeeküchen beftgen 121 
Anne, 18 wenſger als im Vorjahre, wo eine Anzahl derartiger 
11gtalten zur Linderung vorübergehender Noth begründet waren 
mehrferreine gewähren Handarbeit, und Haushaltungsunterricht, 
untereig daben die Vereine auch die Einführung des Haus haltungs⸗ 
Walſen⸗ — in die Schule zu fördern b 36 Vereine haben. 
Kinderbewad 3 167, mehr als im Vorfahr, 
mehr als ahranſtalten, Spielſchulen und Krippen, 256 Vereine, 10 
pflege durch Vorjahr, treiben Gemeinde⸗, Armen und Kranken⸗ 
. 3. 884 K. Schweſtern. Im Dienfte des Beiammtvereins fiehen 

rankenpflegerinnen und 361 andere Pflegerinnen, 117 


Schule beſucht, Sorge zu tragen. 
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nach⸗ ſammenhalt ber ( —.— des rothen Kreuzes zu ſchaffen und 


rothen 

beſſer für Alters⸗ und Invaliditätsverſicherung ſorgen zu können, 
ſt in Kaſſel ein Verband der Pflegerinneninſtitute geschaffen 
worden. Sieben Vereine baben im letzten Jahre die Rechte der 
juriſtiſchen Perſon erlangt, mei N 
erwerben zu können. Was die Vorbereitung der Krleasthätigkett 
anlangt, fo find die darauf bezüglichen Arbeiten des Hauptvereins 
mit der Herausgabe der Anleitung zu einem gewiſſen Abſchluß ge 
bracht. Die Geſammteinnahmen der Zweigvereine, der Verbände 
und der Hauptvereine beliefen ſich im letzten Jahre auf 1 750 185 
Mark, die Ausgaben auf 1520 919 M., das Kapitalvermögen des 
Geſammtvereins beträgt 3645975 M., und das Vermögen mit 
Einſchluß des Werthes der Grundſtücke und Einrichtungen 
6642 482 M., d. |. 305 943 M. mehr als im Vorjahr. Stabsarzt 
Dr. Pannwitz vom Reichsgeſundheitsamt ſprach ſodann über Ges 
ſundheſtspflege und Frauenvereine. In den Vorſtand ſind von der 
Kaiſerin neu berufen worden Gräfin Itzenplitz. Geh. Räthin Nöl⸗ 
dechen und Freifrau von Patow. 

Guſtav tag hinterläßt, wie berichtet wird, außer feinen 
Beſitzungen in Wiesbaden und Gotha ein Vermögen, das auf eine 
Milton geſchätzt wird. Er hat fein umfangreiches Teſtament ſelbſt 
geschrieben; klar und ſchön wie der Stil in feinen Werken iſt auch 
die Handschrift in dieſem Teſtament, und zwar auch in dem acht 
Wochen vor ſeinem Tode geschriebenen, dem Teſtament von 1891 
hinzugefügten Codicill, das er persönlich am 3. März d. J. auf 
dem Amtsgericht in Gotha hinterlegte. ach dem Teſtament fällt 
die Beſitzung in Wiesbaden ſeinem Sohn Guſtav, die in Stebleben 
bet Gotha feiner Gattin zu. Die Letztere beabſichtiat in Stebleben 
ſtändigen Wohnſitz zu nehmen, fit aber vorläufig nach Wiesbaden 
zurückgekehrt, um für die Unterkunft des Sohnes, der dort bie 
Die Bibliothek des Dichters, 
deren größter Theil vor einigen Jahren von Stebleben nach Wies⸗ 
baden geſchafft wurde, iſt ſehr umfangreich und enthält koſtbare 
Einzeldrucke, welche zum größten Theile Geſchenke des Bruders des 
Herzogs Ernſt II., des Prinzaemahls Albert, ſind. 

+ Soldatenmißhandlung. Aus Weimar ſchreibt man der 
„Nat.⸗ Ztg.“: Der Relrut Körber der 2. Kompagnie des erſten 
Bataillons Infanterie⸗Reglments Nr. 94 in Weimar hat ſich in 
Folge Mißhandlung aus ſeiner Garniſon entfernt und zu 
feinen Eltern nach Dorndorf a. R. begeben. Von bier iſt er auf 
Veranlaſſung der Eltern zur ordnungs mäßigen Behandlung der 
Angelegenheit durch Vermittelung des Bürgermeiſters ſeiner vor⸗ 
geletzten Mllitärbebörde wieder zugeführt worden. Körber, der 
eine lahme Hand hat, giebt an, daß er bei einer Schleßübung aus 
Unvermögen nicht exakt habe ſchießen können. Als Folge davon 
habe die Korporalſchaft nachexerzieren müſſen. Nach Beendigung 
des Nachexerzierens habe der Unteroffizier geſagt: „Ihr Leute, 
dieſes Kerls wegen müßt ibr nachexerzieren, haut ihn mal tüchtig 
durch.“ Er jet darauf in Gegenwart des Unteroffisters von zwei 
Leuten mit Klopfpeitſchen derart bearbeitet worden, daß Rücken, 
Arme, Hände und Obren die Spuren der brutalen Behandlung 


noch nach Tagen hätten erkennen laſſen. Statt den Vorfall nun Lux 


zu melden, bat ſich Körber aus Furcht vor weiteren Quälerelen 


thörlchter Welſe entfernt. Es unterliegt keinem Zweifel, daß exem⸗ Gri 


plariſche Beſtrafung der Schuldigen erfolgt, wenn ſich die Angaben 
des Körber als richtig erwelſen. 5 

Der Jahlmeiſter Otto Schröder vom 3. Bataillon des 
Infanterle⸗Regiments Graf Dönhoff, 7. Oſtpreußiſches Nr. 44, 
wird ſteckbrieflich verfolgt. Der Flüchtige, der dringend verdächtig 
iſt, Dienſtgelder unterſchlagen zu haben, hat ſich am 22. April aus 
feiner Garniſon Soldau entfernt und iſt ſeitdem verſchwunden. 
be He iſt am 3. April 1856 zu Otterndorf in Hannover 
geboren. 

Folgende romantiſche Geſchichte berichtet das „Meißn. 
Tagebl.“: Vor einigen Tagen wurde in Dresden eine junge 
Meißnerin getraut, welche die Bekanntſchaft ihre 
egatten dem Auffinden einer von dieſem verlorenen 
Geldbörſe verdankt. Sie war im vorigen Sommer mit 
mehreren Freundinnen in Dresden und fand bei einem Spazler⸗ 

ange im Großen Garten eine Geldbörſe mit etwa 200 M. Inhalt. 

ie Finderin gab die Börſe nebſt ihrer Adreſſe an Polizeiſtelle ab 
und erhlelt ſchon am nüchſten Tage durch die won die Mits 
thellung, daß ſich der Verluftträger gemeldet habe. Dieſer Mit⸗ 
thellung war der geſetzliche Betrag des Finderlohnes beigefügt. 
Bald darauf erhielt aber das Mädchen noch ein Dankſchrelben 
von dem Verluſtträger, welchem eine Granatbroſche als Geſchenk 
beigegeben war. Da das Schreiben auch die genaue Adreſſe des 
Abſenders enthielt, fo ſchrieb das für feine Ehrlichkeit jo reich be⸗ 
lohnte Mädchen an den noblen Geber einige Zeilen, in welchem 
fte den Empfang des Geſchenkes beſtätigte und ihm mittheillte, daß 
ſie es dankend annehme. Dieſem Briefe folgte bald ein zweiter 
von dem unbekannten Herrn, in welchem dieſer um Fortſetzung 
der Korreſpondenz bat, da er allein auf der Welt ſtehe und ſehr 
gern mit Jemandem in vextraulſchem, wenn auch nur ſchriftlichem 
Verkehr ſteben möchte. Sein Wunſch wurde auch erfüllt und die 
Briefe gingen, da der Empfänger viel auf Reiſen war, nach allen 
Theilen Deutſchlands. Dleſer ſchriftliche Gedankenaustauſch der 
beiden einander perſönlich unbekannten Leute dauerte bis Weih⸗ 
nachten. Unter dem Weihnachtsbaum fand die erſte Begegnung 
der beiden bereits „brieflich“ verliebten Leute ſtatt, und da man 
letzt erſt gegenſeitiges Gefallen an einander fand, ſo wurde vor 
der einſtweiligen Trennung Verlobung und, wie bereits erwähnt, 
vor einigen Tagen Hochzeit gefeiert. Der Gatte iſt wohlhabend 
und beſitzt ein gutgehendes Fabrlkatlonsgeſchäft. Die junge Frau 
wird die Geldbörſe wohl als Andenken aufbewahren. 

, Eine eutſetzliche Entdeckung machte, wie dem ⸗Leipz. 
een aus Chemnitz berichtet wid, am Montag Vormittag die 
Ehefrau eines auf der Petersſtraße wohnhaften Grünwaarenbänd⸗ 
lers. Sie fand nämlich in dem Bettchen ihres 17 Wochen alten 
Söhnchens Blutflecken und, dadurch aufmerkſam gemacht, ſpäter 
auf dem Bettrande die — umge ihres Kindes, welche demſelben 
von der ihm beigegebenen Wärterin am vorhergehenden Tage ab⸗ 
geſchnitten worden war. Die, Eltern hatten ſich am Sonntage 
an einem Ausfluge bethelllat und das kleine Kind der Obhut 
einer 70 jährigen Frau anvertraut. Als die Mutter am anderen 
Morgen das in Folge des geronnenen Blutes ſchwarz gefärbte 
Münden sab, glaubte ſie an Verbrennung und behandelte es dem⸗ 
gemäß, bis ſich Ihr die grauſige Wahrheit enthüllte. Auf erſtattete 
Anzeige wurde die alte Frau verhaftet und auch das aufgefundene 
Meſſex beichlagnahmt. Die etwas kurzſichtige Frau gab an, fie 
habe geglaubt, das Kind habe das Gummihütchen verſchluckt und 
babe nun, um es wieder herauszuholen, ein Meſſer benutzt, hierbei 
aber anſtatt des Gummihütchens die Zuge erfaßt und abgeſchnit⸗ 
ten. (ö) Ob das Kind am Leben erhalten werden kann, erſchelnt 
nach ärztlichem Ausſpruch zweifelhaft, weil die Zungenwurzel durch 
mehrere Schnitte verſtümmelt iſt. Ob ein Verbrechen oder grobe 
Fahrläſſiakeit vorliegt, iſt noch nicht aufgeklärt. Wie kann man 
— nur fin kleines Kind der Obhut einer 70 jährigen Wärterin an⸗ 
vertrauen 

Was eine Gattin zuweilen koſtet. Ein großer Parlſer 
Damenſchnelder, Doucet, bat kurzlich den Gatten einer Dame. 
welche fett zwei Jahren für 10900 Francs Kleider von ihm be⸗ 
zogen, aber nicht bezahlt batte, gerichtlich belangt. Der Mann 
machte geltend, Herr Doucet habe ihn niemals gefragt, ob er mit 
dieſem Aufwande feiner Frau, Mutter von ſechs Kindern, einver⸗ 
ſtanden ſei, und das Gericht ſtrich die Rechnung des couturier 
à la mode auf 6000 Francs zuſammen. 
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+ Ein ar r u elgnete fid 
Nachmittags 4¼ Uber, am Babnhofe zu Iſenbüttel bel Gifhorn. 
Alg der ent g 815 erh A der dafelbft 5 


Candwirthſchaſtliches. 
* Budapeſt, 10. Mal. Saatenſtands⸗ Bericht vom 
1. d. Mts.: Die in den letzten Nächten herrſchende kühle Tempe⸗ 
ratur, ſowie der häufige Sturmwind verurſachten bedeutenden 
Schaden, namentlich in Siebenbürgen. Der Stand des Weizens it 
größtentheils zufriedenſtellend, der des Roggens nur theilweise 
mittel, Gerſte gut mittel, Raps mittel. 


Börſen⸗Telegramme. 

Berlin, 10. Mat. Schluftkurſe. N. v. 9. 1 
Weizen pr. Mau. 151 50 151 — 
. 151 — 149 50 
Roggen pr. Mai . 1382 — 130 50 
C 184 50 183 50 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) N. v. 9. 
0. 720er loko ohne Faß. 36 36 30 
do. 70er Mai.. 40 — 40 — 
do. 70er Juni . 40 20 4) 20 
do. 70er Juli . 40 50 40 50 
do. 70er uguſt. 40 80 40 80 
do. 70er Septbr. . 31 10 41 10 


do. 50er loko o. F. 
N. v. 9. N. v. 9. 


v. . 
Dt. 3⅜ Reichs⸗Anl. 98 29] 98 250Ruſſ. Banknoten 219 95 219 80 
Pr. den at Anl. 106 10 20ʃR. ch Bdk.⸗Pfb 103 20 108 20 


0. n Ungar. 4% Goldr. 102 901102 90 
Poſ. 4% Pfandbrf. 102 80,105 — Id 0 
do. 8%,° o. 102 — 101 9 
entenb. 105 1005 3 | Jombarden 5 4 
102 20102 20 Disk⸗Kommandit 3 221 — 221 — 
Neue Pos. Stadtanl. 102 101102 —Fondsſtimmus 
Oeſterr. Banknoten 167 451167 45 feſt 

do Silberrente 100 — 100 — 


Oſtpr. Südb. E. S. 4590 70] 90 601 Schwar; ee 


2518251249 90 
MainzLudwigbf.dt.118 751118 61] Dortm. St.⸗Pr. La. 68.80) 67 90 
Marienb Mlaw.do 82 50] 83 75 Gelſenkirch Kohlen 164 101162 50 

nowrazl. Steinsalz 56 — 55 39 


x dbrf. 69 20 69 hem. Fabrik Milch L47 — 147 — 

ech. 4% Goldr. 29 9. 29 50 Oberſchl. Elſ.⸗Ind. A. 86775 85 50 

Italien. 4% Rente. 88 50] 88 50] Hugger Aktien 142 — 143 — 
do. 3e „Eiſenb.⸗Obl. 54 40 54 70 Ultimo: 


92 80 
chweizer Centr. . 139 50 140 40 
251 Warſchauer Wiener 27) 75271 90 
75 5 | Berl. Handels geſell. 167 75,757 75 
148 — Deutſche Bank Aktien 189 10 185 90 
221 —]Königs⸗ und Laurah. 133 301182 50 
Poſ. Prov. A. B.107 — 6 75 Bochumer Gußſtahl149 — 147 60 


Pos. Spritfabrit 170 25 69 
Nachbörſe: Kredit 246 75, Diskonto⸗Kommandit 221 40 


Ruſſ. 4% Staatsr. 68 10 
Rum. 4% Anl. 1890 89 10 
Serb. Rente 1885. 75 6 
Türken⸗Looſe 146 20 
Disk.⸗Kommandit 220 40 


8] Ruſſ. Noten 200 75, Poſ. 4% Pfandbr. 102 80 bez. 3½ ½ Pfandbr 


102 — Br. 


— Ten] 
Berliner Wetterprognose für den 11. Mai 
auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen De⸗ 
peſchenmaterials der Deutſchen Seewarte privatlich aufgeſtellt. 

Warmes, vielfach heiteres, zeitweiſe wolkiges Wetter 
mit ſchwachen ſüdlichen Winden, etwas Neigung zu Ge⸗ 
witterbildung. 


Telephoniſche Börſenberichte. 

Breslau, 10. Mal. [Spiritusbericht.] Mat 
50er 54,70 M., Mai 70er 34,90 M. Tendenz: Unverändert. 

London, 10. Mai. 6proz. Javazucker 11, feſt, 
— Rüben⸗Rohzucker 9’. Tendenz: Stetig. 

London, 10. Mal. (Getreidemarkt.] Getreide- 
markt feſt, engliſcher Weizen ½ Shilling, fremder / Shilling 
höher, Mehl / — ½ Shilling höher. — Wetter: Schön. — 
Angekommenes Getreide: Weizen 32 580, Gerſte 15 080, Hafer 
64 320 Quarters. 
ND Z— Ä Zu — 

Marktberichte. 

** Breslau, 10. Mal. (Privatbericht.] Bei aus⸗ 
reichendem Angebot war die Stimmung etwas feſter und Preiſe 
e enz evi Dei müBigem Wige befiere Paufluft wet 

eizen bei mäßigem Angeb. beſſere Kaufluft, w 
Kilo 15,40 15,70% M., — — 100 Kilogr. 1501550 M. 
feinfter über Notiz. — 
12,90 —13.10— 360 M., 


Setiebungen 
ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ 
Kommiſſton. 


Roggen ohne Aendernng, per 100 Kilogr. 
feinfter über Notiz. — Gerſte ohne 


Weizen wei RR 
eizen gelb 
Roggen 4 bro 
Gerſte 100 


Standesamt der Stadt Bofen. 
Am 10. Mat wurden gemeldet: 


Aufgebote: 
3 Stanislaus Przewozay mit Marianna Szeze⸗ 
a. 


uns 9 a AL TR TE 
uhmacher Adalbert Fuhrmann m 0 
Kaufmann Laſer Ginzberg ＋ 117 bien e Semen, 
eburten; 

Ein Sohn: Bureau Aifiitent Mendel 5 Vin⸗ 

cent zu 1175 Viech ee 3 Selka. Arbeiter 
ne Tochter: Fleiſcher Stefan Jeske. Speditionskutſcher 
Heinrich Menzel. Kaufmann Jakob Brandt. 
pinski. Schneider Stanislaus Janiszewstl. n 
Sterbefälle: 

Roman Loboga 3 Mon. 


pa 


Mg Amtliche Anzeigen. 8 


Handelsregifter. 

In unſer Regiſter über Ein⸗ 
tragungen der Ausſchließung der 
ehelichen Gütergemeinſchaft iſt 
heute naditehende Eintragung 
bewirkt worden: 

Der Kaufmann Joachim 
Latz zu Poſen hat für ſeine 
Ehe mit Jenny, geb. Le- 
winska, durch Vertrag vom 
11. Februar 1895 die Gemein⸗ 
ſchaft der Güter und des Er⸗ 
werbes mit der Maßgabe aus⸗ 
geſchloſſen, daß das einge⸗ 
brachte Vermögen der Frau, 
ſowſe das wäbrend der Che 
durch Glücksfälle, Erbſchaften, 
Geſchenke erworbene Vermögen 
derſelben die Natur des Vor⸗ 
bebaltenen haben ſoll. 6234 


Poſen, den 6. Mat 1895. 


önigliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Droauen⸗ 
dändlers Theophil Bestynski zu 
Poſen iſt der angenommene 
5 rechtskräftig be⸗ 
ätigt worden 

Zur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Verwalters wird 
eine Gläubigerverſammlung auf 
6. Juni 1895, 


in das Zimmer Nr. 15 des hieſigen 
Amtsgerichtsgebäudes, Sapieha⸗ 
platz Nr. 9, hierdurch zur fen. 
oſen, den 8. Mai 189 
nigliches Amzg gericht. 
Abtheilung IV. 62352 


Königliche Auszeit. 


en, den 9 Mat 


Jbantsbaſtegenng. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von olkowo Band 1 Blatt 
Nr. 17 auf den Namen des 
Eigentbümers Paul Gronoftai 
mit Marie geb. Haryk in 
ehelicher Güter We ein⸗ 
getragene, zu olkowo belegene 
Grund ſtũck 


am 4. Juli 1895, 


Vormittags 9%; Uhr, 
vor dem 5 Gericht 
— an Ort und Ste 55 n Wol⸗ 
too ——— werd 

Das Grundſtück iſt mit 108,49 
Merk Reinertrag und einer 
Fläche von 9,81,80 Hektar zur 
Grundſteber, att 75,00 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuex veranlagt. 6203 

Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
ſchützun gen und andere das 
Grundstück betreffende Nachwei⸗ 
ſungen ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
dingungen können in der Ges 
richtsſchreiberei, Zimmer Nr. 9, 
eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grund⸗ 
buche zur Zeit der Eintragung 
des Verfteigerungsvermerks nicht!? 
hervorging, insbeſondere derartige 
Forderungen von Kapital, Zinſen, 
wiederkehrenden Hebungen oder 
Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforde⸗ 
rung zur Abgabe von Geboten 
anzumelden, und, falls der be⸗ 
treibende Gläubiger widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ 
122 des geringiten Gebots 

nicht berückſichtigt werden und 
— 7 1 des Kauf⸗ 
2 gegen die berückſichtigten 

nſprüche im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks bean⸗ 
ſpruchen, werden aufgefordert, 
vor Schluß des Verſteigerungs⸗ 

ins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, widrlgen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den An⸗ 
177 5 —.— die Stelle des Grund⸗ 


N 


Sid Ani 


ſtrowo, den 7. ‚Mat 1 


Nat em. 
Wege der Zwangsvoll⸗ 
nn ſoll das im Grundbuche 
von Zamosc Band III Seite 
356 auf den Namen des Land⸗ 
wirths Robert Gentzen in 
RER eingetragene 2 


Zamosc 
am 28. Juni 1895, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem obenbezeichneten Gericht 
an 9 8 sſtelle — ver⸗ 

ſteigert wer 
as ei iſt mit 4349,19 

Mark Reinertrag und einer 
Fläche von 889,7499 Hektar zur 
Grundſtener, mit 2199 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Das Artdell über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 29. Juni 1895, 


Vormittags 10 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


Verdingung. 

Die Ausführung der Arbeiten 
und Lieferungen zum Neubau 
der Mogilnitza⸗Brücke C XVII. 
auf der Landſtraße von Buk 
Wehn tu fw. 1 


Wind, J. A Ain. J. 
Vormittags 11 Uhr, 
im Amtszimmer des Unterzeich⸗ 
neten, Ritterſtr. Nr. 39 bier, 
öffentlich verdungen werden, wo⸗ 
ſelbſt der Verdingungsanſchlag, 
die Zeichnung und die beſonderen 
Bedingungen Jun 4 aus 
liegen und die Abſchriften für 
2 50 M. bezogen werden können. 
Angebote ſind verſiegelt und mit 
entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehen, poſtfrei bis zum ge 
nannten Termin einzureichen. 
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 
Poſen, den 8. Mat 1895. 


Der Kreisbauinſpektor. 
Stocks, 
Königlicher Baurath. 


0 1 — Daene 


nsgrunbftüce 
im Han gend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum Sn 
werthen Ankaufe nach 121 


Gerson Jarecki, 
Sapiebaplan 8. Voſen. 
In einer Kreisſtadt der Provinz 
Poſen iſt ein beſtrenommirtes, 
in beſter Lage belegeneg 6130 


Kolonialwagren⸗, Cigarren 
um) Deine 


en gros & en détail nebſt Grund» 
ſtück, Speichern ꝛc. zu verkaufen. 
Zur Uebernahme find circa 
27 000 M. exforderlich. Offerten 
nimmt die Expedition d. Zeitung 
unter Chiffre C. 875 entgegen. 


Ein Haus 


in der Oberſtadt iſt zu ver⸗ 
kaufen. Anfragen unter A. 10 
Exped. d. Zeitung. 622 


Ein prachtvoller, ſchwarzer 


Neufundländer 


iſt für den auznahmsweis bllligen 
Preis von M. 150.— verkäuflich. 
Auskunft erthellt Mar eus 
Friedländer, Cigarren⸗ 
handlung, Friedrichuraßs 31 
gegenüber der Bot. 6233 


# Direct an Private 


versendet s. reell. Fabrikate 


phische een 


„Heintze, Berlin, Linden“ 


Adresse für telegra 


Breller⸗ und Klobenholz⸗ Verkauf. 


den 21. Mat 1895, Vormittugs von 11 Uhr ab, 
ſollen auf Pe Schneidemühlen⸗Etabliſſement Papiermühle bei 
d. Warthe, aus den Forſten des Mojorats Obrzucko, 
unter den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen ver⸗ 


Dienſtag, 
Oberſitzto a. 


kauft werden: 


204 
a. circa 222 Schock Bohlen und BE vom Einſchnitt 
b. een 1000 Finn. eie 1 bol El 
. circa m. kiefern Klobenholz vom d 
Wirthſchaftsjahres 1894/95 5 e 
Grünberg bel Oberſitzko, den 9. Mal 1895. 


Forſtamt. 


Das 


Stets frisch Caffe 


Dampf- Cafiee 


(Carlsbader Melange) 
von 1,30 bis 2 M., 
sowie auch 


rohen Caffee 


von 1,05—1,70 M. empfiehlt in 
reichhaltigster Ausw: 
W. Becker, 
Wilhelmsplatz Nr. 14. 


Meine Damen 


machen Ste gefl. einen Verſuch mit 
Bergmann s 


Lilienmilch⸗Seife 
v. een Dresden⸗ 
Nadebeul 3635 


(Schutzmarke: beit & wel . 
es iſt die beſte Seife geg 
A e ſowie für 
zarten, weißen, roſigen Teint. 
Vorr. à Stück 50 Pf. bet 
R. Barcikowski, I H. leszka, 
Waſſerur. 25, S. Olynski, 

J. Schleyer und Paul Wolff. 
Brat und Suppenhühner 
auc Tauben lebend u. geſchlachtet 
empfieblt 11 1 Preiſe 
Gebr. Reppich’s 
Serlügelban lung, 
Sapiehapl. Nr. 11. 


Täglich friſch 8 
affoe’s 
nach holländiſcher Art in len 
Preislagen empfiehlt 


Domagalski, Breitestr, 9 


4326 


6230 


ieths-Aesache, | 0 


5 Zimm., Per . Nebengl. 
8p. 1. Oktober Wühelmſtr. nn . 
zu vermietben. 


Wohn. v. 3 u. 4 gr. Zunder 


K. ıc. b. Okt. 2. verm. Näheres 
Petriſtr. 6, part. r. 6103 
Eckladen mit 2 Schaufenſtern 
und Hinterſtube per 1. Oktob. zu 

vermiethen Milhelmitr, 16. 

Ein mitleigroßer trockener 
Lagerraum in der Oberſtadt 
wird baldigſt zu miethen dei. 
Off. mit Preisang. unter L. G. 
durch die Exp d. Bta. 6218 

Kleiner Flurladen m. Schau⸗ 
feniter zu vermtethen Wilhelm⸗ 
ſtraße 6 6215 


Suchen, Marti 5 (Se), 


beſte Lage, iſt der Laden nebſt 
angrenzenden Räumen, 5 ledes 


Geſchäft ſich eignend, p. 1. April 
1896 zu verw iethen. Bis jetzt 
Möbel⸗Geſchäft. 6163 


E. Fink, Gneſen. 


Ziehung unwiderruflich am IA. Mai 1895. 


Loose à 1 M., 11 L:ose für 10 M. (Porto und Liste 20 Pfg. extra) empfiehlt und versendet auch unter Nachnahme 


Carl Heintze, Lonst-General-Debil 


Berlin, W. er den Linden 3. 


Vertreter geſuchl. 


Für den Vertrieb ihrer Fabri⸗ 
kate in baumwoll. und ball Ibwoll. 
Hoſenzeug. ſucht eine leiſtungs⸗ 
fähige, gut eingeführte mechaniſche 


Weberei einen in Poſen 


auſäſſigen und bei der Kund⸗ 
ſchaft am Platze gut eingeführten 
Vertreter gegen Proviſion zu 
engagiren. Gefl. Offerten unter 
Chiffre P. B. 23 befördert die 
Expeditton dieſer Zto. 5918 


Lohnender Nebenverdienſt. 


Kaufleute, Beamte ꝛc. über⸗ 
haupt Herren, die in den beſſeren 
eee W 
können ſich durch die Ueber: 
8 der — zu. einer 

eſehenen deut 


fal- und Haig 
Verſicherungs⸗ 


Aetien⸗Geſellſchaft 
einen lohnenden Nebenver⸗ 
dienſt erwerben. 6208 


3 


6174 


Feinste Marken. 


F. Biskupski, Posen. 


Ernst Eckardt, Civ-Ing. 


Offerten unter V. 60281 v Dortmund. 
an Haasenstein u. Vogler A.-G. in Speeialitäten: 
Posen erbeten. 62 Fabrik⸗Schornſteinbau 


Lebens⸗ 
ſtellung. 


Von einer Unfall⸗ u. Haft⸗ 
11 pflicht⸗Verſicherungs Geſell 
ſchaft I. Ranges wird für die 


1 
Fade 


der Stellung zugeſichert Herten, 
die bereits in ähnlicher Stellung 
mit Erfolg thätig waren, werden 
ar ihre Offerten unter U, 
b an Haasenstein & Vogler, 
AG. in Poſen einzureichen. 


Ein 1. Bordeaux⸗Haus 
mit bedeutendem Lager 
in Deuſchland ſucht bet 
der f. Privatkundſchaft ein: 
geführte Vertreter. Feinſte we 
Beziehungen erforderlich. 
Bewerbungen unter B H. L. 
37 poste rest Bordeaux. 


Ein erſtes 


Zimmermädchen. 


wird ſofort geſucht im 


Hotel de Run 


10 Sattlergeſellen 


finden auf Reisekoffer dauernde 


En 


bet mir auf Lederwaaren Be: 
ſchäftigte erhalten Vorzug. Sıhrift: 
liche Meldungen bei 6172 


Oscar Conrad, 
Berlin W., Nürnbergerſtruße 66. 
Tüchtiger, verheiratheter 


Dorfſchmied 


bei hohem 9 85 geſucht, der mit 
der Dampfdreſchmaſchine beſcheid 
weiß Antritt ſofort. Geprüfter 
Maſchiniſt bevorzugt. 


Roesler, 
Dom Paltſchin b. Miloslaw. 


Ein thatiger, bet der Kund⸗ 
ſchaft eingeführter Agent wird 
von einer leiſtungsfähigen rhet- 
niſchen 6164 


Cognacbrennerei 


für Poren zu engagtren geſucht. 
Offerten unter D. 1 an 
die Exped. d. Poſenex Zeitung. 


e 


Für ein hieſiges Manufactur⸗ 


u. lohnende Beſchüftigung. Früher]! 


6210 


aus rothen und gelben Radtalſteinen. 


Lieferung der Radialſteine. 
Shame Ahn 


e e Erhöhen, Binden uns Aus fugen 


äbrend des Betrieb 


Rufe = 7 5 Funfenfünger. 


Bıovinz Polen ein vertrauens⸗ 0 5 
würblger und. tüchtiger vpräfen- | J Sin ng von D 
tabler Jnſpektor geſucht. Hohe ab Blitzableiter-Anl 
> | Bezüge bei angenehmer u. dauern⸗ Up Ausführung unt. Soranfe. — ee gear. 1876. 


f 1 ſchnell und mit ge⸗ 
finden 


engen Boten Stell. 
will. verl. per Poſtkarte d. Btſch. 
Vokanzen⸗Poſt in Eßlingen a. N. 


Ilellen- Gesuche. 


Junges Mädchen 
(mof), das —— Jahre in 
einem Kolonialwaaren⸗Geſchäft 
und Deſtillation als Verkäuferin 
thätig und im Beſitz guter Zeug⸗ 
niſſe tft, ſucht per 1. Juli Stel⸗ 
lung in ähnlichem Geſchüft. 
Offerten 1 unter Z. H. 1000 
Neuſtadt b. P. 6201 


Ein junger Mann, 26 Jahre, 
ſucht möglichſt bald in einem 


Baufeſchäft 
oder Schneidemühle 


Gelegenheit zu weiterer ir 
bildung. Gefl. Off. sub F. F. 
an Rudolf Mosse, Ber- 


* Dr. d. Schanz 00. 
Mette. 
billig, reell, ſorgfältta, ſchnell. 
Berlin. Breslau. Hamburg. 
Dresden. Leipzig. München. 


Erwirkung und Verwerttzung, 
Anz v. Verkauf v. Erfindungen. 


Le bfg 5 


Un W. 8 erb 

Für eln größeres Comptoir P 
wird ein Lehrling mit guten J. Geſchäftsinthaber für jede 
Schulzeugniſſen, eee Hand⸗ Branche geeignet, wünſcht Neben⸗ 
ſchrift dannen Sel 1 Ader Erde beſchäftigung. Sicherheit vorhand. 
Bewerbungen find in der Exve⸗Off. bitte an Fritsche, Poſen III. 
ditſon der „Poſener Bettung” sub Bahnftr. 38 zu richten. 6138 
8 5 ae in O Me Chiffre m. ahzuoeren. 0 


Druck und Verlag der Hofduchdruckeret von W. Decker u. Co. (A. Röpel) in Boten. 


ſtücks 
as Urtheil üb 5 
nid des Auflage wich = . 
d, 


am 6. Juli 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


Einen Lehrling mit guter 
Schulbildung verlangen 
Reinstein & Simon. 


12 5 


2 


